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Das Abonnement auf dieſes täglich drei Mal ers 

ſcheinende Blatt beträgt vierteljährlich für die Stadt 

Poſen 4% Mark, für ganz Deutſchland 5 Mark 45 Pf. 

Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten des deut⸗ 
ſchen Reiches an 


Amtliches. 


Berlin 13. Mai. Der König hat dem Juſtiz Rath, Rechtsan⸗ 


walt und Notar Schultze zu Meſeritz, den R. Ad.⸗ Orden 4. 
Kl. verliehen, den Reg. Aſſ. Carl Julius Wilhelm Ludwig Koehler 
zu Coblenz zum Landrath des Kreiſes Tuchel ernannt; den Domänen⸗ 
pächt. A. Fiscal zu Ferchland u. Franz Weydemann zu Hausneindorf 
den Charakter als Amtsrath, ſowie den Amtsrentmeiſtern Böſche zu 
Hameln und Heidemann zu Dannenberg den Charakter als Domänen⸗ 
Rath verliehen; der von der großen ue ee ee in Verei⸗ 
nigung mit dem Gemeinderathe zu Caſſel getroffenen Wahl des ſeit⸗ 
herigen Landesdirektions⸗-Rathes Hermann Klöffler daſelbſt zum zweiten 
Bürgermeiſter der Stadt Caſſel für eine zwölffährige Amtsdauer die 
Beſtätigung ertheilt, und den ſeitherxigen unbeſoldeten Beigeordneten 
der Stadt Coblenz, Advokatanwalt Juſtiz-Rath Lingmann, der von 
der dortigen Stadtverordnetenverſammlung getroffenen Wiederwahl 
Ch in gleicher Eigenſchaft für eine fernere jechsjährige Amtsdauer 
eſtätigt. g Kee , 

3ů Friedensrichtern ſind ernannt: der Gerichts⸗Aſſ. Birck bei dem 
Friedensger. in Sarlouig und der Ger.⸗Aſſ, Lieſſem bei dem Friedens⸗ 
ger. in Sulzbach. Der Rügerichter Dr. Fleck in Frankfurt a. Mi iſt 
zum Stadtamtmann daſelbſt und der Ger.⸗Aſſ. Haas zum Rügerichter 
in Frankf. a. M. ernannt. Der Kreisrichter Freiherr von Strachwitz 
in Sarolath iſt an das Kreisger, in Neiſſe verſetzt. Der Amtsrichter 
Pfaff in Netra iſt mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. Der Land⸗ 
gerichts⸗Rath Schröder in Aachen iſt geſtorben. 


Vom Landtage. 
54. Bitzung des Abgeordnetenbauſes. 


Berlin, 13. Mai, 11 Uhr. Am Miniſtertiſche Graf zu Eulen⸗ 
burg, Achenbach, Geh. Nath Bahlmann, Herrfurth u. A. In defini⸗ 
tiver Abſtimmung wird zunächſt der Geſetzentwurf, betreffend die 
Vertheilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die 
ründung neuer Anſiedelungen x. vom Haufe ans 
genommen. Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs, be⸗ 
treffend die Betheiligung des Staates an dem Unter: 
nehmen einer Eiſenbahn von Itzehoe nach Heide. 
Der Geſetzentwurf wird ohne Diskuſſion unverändert in dritter Le⸗ 
ung genehmigt. 7 a 
! uc acer Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte und zweite 
Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend die Beſeitigung ein⸗ 
zelner kirchlicher Abgaben und Leiſtungen für 
Schul⸗, Kommunal⸗ und Armenzwecke. A e⸗ 
neralpiskuſſion bemerkt Abg. Richter (Sangerhauſen) 
A und als ſolche von ung Se zu Naher das 
und als ſolche von uns willkommen zu heißen. 5 
Prinzip der Aufhebung derartiger kirchlicher Abgaben vollſtändig 
durchzuführen, iſt es durchaus nothwendig, zu den von Taufen und 
Trauungen fir Schulzwecke und dergl. zu erhebenden Abgaben auch 
die von kirchlichen Begräbniſſen e Von dem Abg. Windt⸗ 
Horſt (Bielefeld) Zen dahin zielender Antrag geſtellt, deſſen Annahme 
ich dringend empfehle. „ ; e 
S In der Spezialdiskuſſion wird hierauf 8 1 (derſelbe beſtimmt die 
Aufhebung der in den vormals königlich ſächſiſchen Landestheilen für 
Schulzwecke angeordneten Abgaben von Trauungen) ohne Distuſſion 
angenommen. $ 2 lautet: Die anderweit von Taufen und Trauun⸗ 
gen für Schul⸗, Kommunal und Armenzwecke zu entrichtenden Ab⸗ 
gaben, ſowie die auf den 8s 4, 5, 13 und 17 der Principia regulativa 
vom 30. Juli 1736 beruhenden Verpflichtungen kommen vom 1. Januar 
in Wegfall. 5 g j 
en Bay indthaorſt (Bielefeld): Den Eingang 


2 dahin zu faſſen: Die anderweit von Taufen, Trauungen und 
Rachlichen ft en für Schul, Kommunal- und Armenzwede u. 
ſ. w. Ferner beantragt Abg. Richter (Sangerhauſen) hinter den 
Worten „vom 30. Juli 1736“ hinzuzufügen: „oder auf Verordnung 


r rkommen.“ S 
ES a 190 tho r ſt u): Mein Antrag bezweckt die Aus⸗ 


Blick leicht erkennbaren Lücke in dem 


en ſein ſoll, Die Abgaben von Begräbniſſen werden, ſoviel 
kr "eg für Elementarſchulen erhoben, für deren Ausfall aller⸗ 
dings der Staat eimutreten haben wird. 


veranlaßt worden durch eine auf 
kommen beruhenden Abgabe 
Regierung zur 


gaben kommen 


Hute ſondern es exiſtiren in Preußen mindeſtens noch 30 Gymnaſien 1 AL Dr D DE . : 2 { 
` Ad 5 Bo, 0 der lebhafteſte Unwille über dieſe Verletzung ſowohl des natürlichen, 


trächliche Einnahme bis zur Höhe von 1000 Mark beziehen. 


ech i der Vorredner ei Erſatz für diefen beträchtlichen 
links.) Wee will der Vorredner einen Erſatz für dieſen beträch ! DI - ; j inf : 
uks) W Ausdruck finden, hier haben wir es jedoch mit einer einfachen poli⸗ 
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KH 
ten die 


ſen Ausfall zu erſetzen. 


Ke? Ei 1 f 
Ab 
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Mittag- Ausgapt. 


Die Anträge Windthorſt und Richter und demnächſt der modiſi⸗ 
zirte $ 2 werden hierauf angenommen. Ohne Debatte wird ſodann 8 
3 (Lehrer, welche auf den Ertrag, der BËSCH Abgaben einen An⸗ 
ſpruch haben, ſind von den aur Unterha tung der Schule Verpflichte⸗ 
ten nach dem ſechsjährigen Durchſchnitte der Einnahme zu entſchädi⸗ 
gen) vom Hauſe genehmigt. 5 g 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung iſt die Spezialberathung 
des Geſetzentwurfs, betreffend die Geſchäftsſprache der 
Behörden, Beamten und politiſchen Körper⸗ 
ſchaften des Staates. 5 

$ 1 lautet in der Gallion der Regierungsvorlage: Die deutſche 
Sprache iſt die ausſchließliche Geſchäftsſprache aller Behörden, Beam⸗ 
ten und politiſchen Körperſchaften des Staats. Ein ſchriftlicher Ver⸗ 
kehr mit denfelben iſt nur in der deutſchen Sprache geſtattet. 
Die Kommiſſion beantragt folgende Faſſung: Die deutſche Sprache 
iſt die ausſchließliche Geſchäftsſprache aller Behörden, Beamten und 
politiſchen Körperſchaften des Staats. Der ſchriftliche Verkehr mit 
denſelben findet in deutſcher Sprache ſtatt, jedoch können ſchriftliche, 
von Privatperſonen ausgehende Eingaben, welche in einer anderen 
Sprache abgefaßt ſind, in dringlichen Fällen berückſichtigt werden. 
Werden ſie nicht berückſichtigt, ſo find ſie mit dem Anheimſtellen zu⸗ 
rückzugeben, ſie in deutſcher Sprache wieder einzureichen. 

Hierzu liegen folgende Amendements vor: 1) vom Abg. Wachler 
(Schweidnitz): Die deutſche Sprache iſt die ausſchließliche Geſchäfts⸗ 
ſprache aller Behörden, Beamten und politiſchen Körperſchaften des 
Staats. Der ſchriftliche Verkehr mit denſelben findet in deutſcher 
Sprache ſtatt. — In einer anderen Sprache abgefaßte Eingaben von 
Privatperſonen find mit dem Anheimſtellen zurückgegeben, ſie in deut⸗ 
ſcher Sprache wieder einzureichen. d 

2) vom Abg. Nolte, den zweiten Satz folgendermaßen zu faſſen: 
Der ſchriftliche Verkehr init denſelben findet in deutſcher Sprache ſtatt, 
jedoch können von Privatperſonen ausgehende Eingaben, welche in 
einer anderen Sprache abgefaßt ſind, berückſichtigt werden; in dring⸗ 
lichen Fällen müſſen ſie bei den Behörden, an welche ſie gerichtet ſind, 
Berückſichtigung finden, wenn bei denſelben für dieſe Sprache Dol⸗ 
metſcher angeſtellt, oder Mitglieder derſelben der Gerbe Sprache 
mächtig ſind. 


3) vom Abg. Dr. v. Cun y: 1) den 8 1, von dem Worte „jedoch“ 
an, zu faſſen wie folgt: „jedoch werden ſchriftliche, von Privafperſo⸗ 
nen ausgehende Eingaben, welche in einer anderen Sprache abgefaßt 
ſind, inſofern berückſichtigt, als die Behörde oder Körperſchaft, an 
welche ſie gerichtet ſind, über die Mittel verfügt, ſie zu verſtehen; an⸗ 
derenfalls werden ſie mit dem Anheimſtellen e ſie in deut⸗ 
ſcher Sprache wieder einzureichen;“ 2) eventuell folgende Faſſung an⸗ 
zunehmen: „jedoch ſind ſchriftliche, von Privatperſonen ausgehende 
Eingaben, welche in einer anderen Sprache abgefaßt JI in dring⸗ 


D * 2 be 
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zureichen.“ 


e wieder ein 3 3 ö 
4) vom Abg. Doten: a. den 8 1 zu faſſen, wie folgt: „Die 
deutſche Sprache iſt die ee Geſchäftsſprache aller Behörden, 


Beamten und politiſchen Körperſchaften des Staats. Der ſchriftliche 
Verkehr mit denſelben findet in deuiſcher Sprache ſtatt.“ b. Als 5 1a. 
einzuſchalten: „Ausnahmsweiſe können ſchriftliche Eingaben von Pri⸗ 
vatperſonen in fremder Sprache mit Rückſicht auf die Dringlichkeit 
ihres Gegenſtandes, oder weil ſie von Perſonen herrühren, welche der 
deutſchen Sprache nicht mächtig ſind, von den Behörden berückſichtigt 
werden. Im Falle der Nichtberückſichtigung ſind die Eingaben zurück⸗ 
zugehen mit dem Anbeimftellen, fie in deutſcher Sprache wieder einzu⸗ 
reichen.“ g 
Hierzu beantragen die Abgg. Aegidi, Delius, Hanſen und 
Löwenſtein folgendes Unteramendement: Für den Fall der An⸗ 
nabme des Antrages ad a Datt des ad b vorgeſchlagenen 8 13. einen 
folgendermaßen gefaßten $ 1 a. einzuſchalten: „In den nen Fällen 
können ſchriftliche von Privatperſonen ausgehende Eingaben, welche in 
einer anderen Sprache abgefakt find, berückſichtigt werden. Im Falle 
der Nichtberückſichtigung find ſie mit dem Anhermſtellen zurückzugeben, 
ſie in deutſcher Sprache wieder einzureichen.“ st 

Referent Abg. Beiſert: Die Petition, welche zu dieſem Geſetz⸗ 
entwurf vorliegt, bezieht ſich weſentlich auf den 8 1 der Vorlage. Der⸗ 
ſelbe ſtellt einestheils die Forderung, das Geſetz den Humanitätsprin⸗ 
zipien mehr entſprechend umzugeſtalten, anderntheils Nordſchleswig 


von dem Geltungsbereich deſſelben auszuſchließen. In Bezug auf den 


erſten Punkt wurde ſpeziell das Verlangen geſtellt, dieſelbe Stellung 
der däniſchen Sprache in Nordſchleswig gegenüber einzunehmen, wie 
die däniſche Regierung ſie früher der deutſchen gegenüber eingenommen 
habe. Dieſem Verlangen konnte jedoch die Kommiſſton nicht ent⸗ 
ſprechen, indem ſie die Willkür berückſichtigte, welche infolge jenes 
ſich die Petition auf das angebliche Faktum, Bo nördlich von Flens⸗ 
burg und Tondern faſt Niemand Deutſch verſte 


erachten. SE SS, ae E 3 
Abg. Magdzinski: Es iſt uns vielfach, ſowohl in dieſem 
Haufe wie im Reichstag vorgeworfen worden, daß wir fortwährend 


e, ſowie auf den Ar⸗ 
tikel 5 des prager Friedens. Das erſtere wurde als eine entſchiedene 
Uebertreibung konſtatirt, dem letzteren dagegen ſteht der Artikel 2 der 
Verfaſſung gegenüber. Somit beantragt die Kommiſſion, die Petition 
durch die über den Geſetzentwurf gefaßten Beſchlüſſe für erledigt zu 


Oppoſition machten, trotzdem wir doch die Erfolgloſigkeit derſelben 


einſehen müßten. Ich weiß allerdings ſehr wohl, daß ich auch heute 
zu einer antipathiſchen Majorität ſpreche, die im Gefühl ihrer Ueber⸗ 


Lahrgang 


Montag, 15. Mai 


(Erscheint täglich drei Mak.) 
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geführt wurde, da nahm der Staat einen eigenen perſönlichen 


ufolge jenes ſchen Empfindungen für andere Nationalitäten einen bejonderen Aus⸗ 
Verfahrens entſtanden. Was den zweiten Punkt anbetrifft, ſo ſtützt 


wurden der Reihe nach zu Statthaltern berufen, 


macht bereits das Gefühl der Objektivität verloren hat, aber wir 
halten es für eine heilige Pflicht, Ihnen immer wieder entgegenzu⸗ 
treten, weil wir glauben, für Recht, Gerechtigkeit und Humanität zu 
kämpfen und weil wir überzeugt ſind, daß dieſer Kampf nicht frucht⸗ 


los fein wird. Der jetzige Geſetzentwurf bildet den Schlußſtein zu 
den ähnlichen Geſetzentwürfen, mittelſt welcher die Regierung beſtreht 


iſt, das polniſche Element ſyſtematiſch zu unterdrücken; er führt die 
deutſche Geſchäftsſprache als allein geltende ein, ohne Rückſicht auf 


die faktiſchen Verhältniſſo und die garantirten Rechte. Mich ergreift 


werden ſoll. In einem Geſetze ſollte doch das Recht ſeinen reinſten 


tiſchen Maßregel zu thun. Wir haben ſtets den Einwand erhoben, 
daß dieſe Geſetzgebung zum Erlaß des gegenwärtigen Geſetzes, ſoweit 


daſſelbe die ehemals polniſchen Landestheile berühre, gar nicht kompe⸗ 


tent ſei, weil das Recht der Polen, ihre Sprache als gleichberechtigte 
Staatsſprache in der Provinz Polen anzuwenden, durch die Beſtim⸗ 
mung der wiener Kongreßakte und durch die Worte in der könig⸗ 


lichen Proklamation vom 15. Mai 1815: „Ihr werdet meiner 


H A 
} aa einverleibt, ohne Eure Nationalität verleugnen zu dürfen — 


Eure Sprache ſoll neben der deulſchen in allen öffentlichen Verhand⸗ 
lungen gebraucht werden.“ Aber ſtets iſt bis jetzt unſerr Stimme 


wie des verbrieften Rechtes, die durch dieſe Vorlage geſetzlich gemacht 
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unberückſichtigt verhallt, und unſer Recht iſt ſeit Jahren mit Füßen 
getreten. Nun wird uns allerdings eingewendet, daß bei dem 
wiener Kongreß die RE Nationalität nicht vertreten war, und 
daß deshalb der Satz: „obligatio tertio non contrahitur“ zur Anwen⸗ 
dung komme; aber unmöglich kann dieſem Satze auch im Bölterrechte 
Geltung eingeräumt werden, und außerdem iſt zu berückſichtigen, da 

das vormalige Herzogthum Warſchau, welches ein Alltivter Frank⸗ 
reichs geweſen, durch Frankreich bei den Verträgen vertreten, alſo 
Dieſes Land beſonders, ſo 
\ haben ſich ſtets für Polens Auto⸗ 
nomie ausgeſprochen, und es entſtand deswegen Preußen und Ruß⸗ 
land gegenüber die geheime Allianz vom 3. Januar 1815, die faſt zu 
kriegeriſchen Verwickelungen Anlaß gegeben hätte. Sämmtliche Briefe 
und Noten, welche gewechſelt wurden, ſprechen Dë in dem vbigen 
Sinne aus, und von Frankreich wurde ſogar 1832 n gegen die 


Anjeram au Bi. ate fechsge,paltene Zeile per vertu 
Anm, Rıllamen verdöttaikmäßig deer, findan KE 
Trprdition zu ſenden und werden für die am ſalgenden 
Kar Morgens 7 Uhr erſcheinende Rummer 9131257 
Nachmittage angenommen. 


Mitkontrahent der Verkräge SE $ 
wie auch England und Oeſterreich 


Aufhebung der Autonomie erhoben. Auch die Größen der Wiſſen⸗ 
chaft haben ſich in dieſer Weiſe geäußert, wie ich Ihnen aus Blunt⸗ 
(ati als Autorität nachweiſen kann. Die Nationen ſollen ſich nicht 
gegenſeitig vernichten, ſondern ſie ſollen mitarbeiten an dem großen 
Werke der Kultur, an dem jedem Einzelnen eine beſondere Aufgabe zu 
Theil geworden iſt. Wir exkennen an die Bürger eines deutſchen 
Staates zu ſein und haben ſtets die Pflichten als Angehörige dieſes 
Staates erfüllt, wir verlangen nun aber auch, daß man unſere ga⸗ 
rantirten Rechte achtet. Nicht wir ſind es geweſen, die die Gehäſſig⸗ 
keit genährt haben; das geſchieht durch die Maßregeln der Regierung. 
Im Namen des göttlichen und menſchlichen Rechts proteſtire ich gegen 
dieſe Rechtsverletzung und bitte Sie, das Geſetz abzulehnen. 

Abg. Dr. Aegidi: Ich kann dieſen Erklärungen, wie wir ſie 
hier ſteis zu hören bekommen, nie anders zuhören, als mit einem Ge⸗ 
fühl tiefſter innerer Ergriffenheit, weil ein Volk nicht frei zu ſein ver⸗ 
dient, das nicht gerecht zu ſein vermag. Vor allem jedoch bewegt mich die 
Wahrnehmung, zu welcher ungerechten Beurtheilung ſo drückende ſchmerz⸗ 
liche Verhältniſſe führen können. Man ſagt uns: wir bilden eine den 
Polen antipathiſche Mehrheit, die alle Objektivität verloren hat. Ich 
und dieganze Mehrheit des Hauſes von dieſem Vorwurfe frei. Wenn man 
aber auf der andern Seite, wie es der Vorredner that, die rührende 
Dankbarkeit einer andern Nation gegenüber hervorhebt, von der doch 
fein Volk nichts als Enttäuſchung, nichts als Almoſen empfangen hat, 
ſo möchte ich, euch wenn ich ein Pole wäre, nicht noch beſonders 
daran erinnern, daß dieſe franzöſiſchen Thronreden, nur um nach Po⸗ 
pularität zu haſchen, eine mitleidige Erwähnung des polniſchen Schick⸗ 
ſals enthielten. Was nun das Sprachengeſetz anbetrifft, ſo giebt der 
51 dem Grundgedanken dieſes Geſetzes einen präziſen Ausdruck und 
läßt vollſtändig die Abſicht des Geſetzes im Großen und Ganzen er⸗ 
kennen. Der Vorredner hat, indem er gegen das Geſetz das Wort 
ergriff, mit ſeiner Argumentation für das Geſetz AA? Kier Der 


> 


Vergangenheit Argumente entnimmt, jo beweiſt man damit, daß 
lebende Recht der Gegenwart kein Material zu einem lk ietet. 
Sehr bedeutende geſchichtliche Momente bezeichnen den Gang der Ent⸗ 
wickelung unſeres Volkes. Die Gründung des Zollpereins gab zuer 

den loſe verbundenen preußiſchen Unterthanen ein einheitliches Wirth- 
chaftsgebiet, durch die ſie und mit ihnen die Polen in eine materielle 
Lebensgemeinſchaft traten. Denn als Preußen in die Reihe der kon⸗ 
ſtitutionellen Staaten eintrat, als eine deutſche Volksvertretung ein⸗ 
A= 
rakter an, die Sprache war deutſch, die in unſeren Landtagen geſprochen 
wurde, der Staat war jetzt bewußtermaßen ein deutſcher Staat ge⸗ 
worden. Wie klar das damals den Gemüthern war, dafür könnte 
man viele Momente anführen. Jener feinfühlige Monarch, der da⸗ 
mals an der Spitze unſeres Staates ſtand, glaubte ſeinen ſympathi⸗ 


druck geben zu ſollen gerade in dem Augenblicke, wo ſein Volk in eine 
Volksvertretung zuſammengefaßt wurde. Leſen Sie doch die merk⸗ 
würdige, faſt vergeſſene königliche Kabinetsordre vom 26. April 1848, 
worin verſucht wurde, den Landestheilen polnifcher Nationalität eine 
von dem preußiſchen Stagte abgeſonderte Verfaſſung zu geben, unter 
polniſchem Adler, mit polniſchem Heer, poluiſchem Statthalter, pol⸗ 
niſcher Vertretung. Den Polen war das Terrain damals zu klein 
zum Operiren und ſie verwarfen das Projekt, drei angeſehene Polen 
d 0 ſie lehnten alle ab 
und dieſe Ablehnung hatte, wie ich glaube, den Beifall des ganzen 
polniſchen Volkes. Nun blieb Nichts übrig, als den Plan fallen zu 
laſſen. Man nahm die Polen mit binein in den geſchloſſenen 
Verband des preußiſchen Staates. Die polniſchen Abgeordneten 
verweigerten darauf den Eid auf die Verfaſſung und proteſtirten 
dagegen, daß fie preußiſche Staatsbürger ſeien. Ihr Mandat erloſch. 
Billigte das polniſche Volk ihr Verfahren? Man entgegnet uns: Ja, 
denn fie wählten ganz dieſelben Herren wieder. Ich ſage: Nein! denn 
hätte das Volk das Verfahren und ein Verharren auf dieſem Stand⸗ 
punkte gebilligt, fo hätte es garnicht wählen dürfen, die Nicht⸗Wahl 
hätte gar keinen anderen Sinn haben können, als den des Proteſtes 
gegen die konſtitutionelle Einverleibung. Indem nun aber ganz die⸗ 
ſelben Abgeordneten wiedergewählt wurden, gab das polniſche Volk zu 
erkennen, daß ſelbſt dieſe Männer nun den Auftrag bekommen hatten, 
auf eine andere Weiſe, nicht mit unfruchtharen Proteſten, ſondern in 


aktiver Theilnahme die Intereſſen ihrer Nationalität wahrzunehmen. 


Und dieſe wiedergewählten Abgeordneten haben ihre Wähler verſtan⸗ 


den, fie haben den Eid geleiſtet! 


0 9 Sie werden zugeben, wenn die Ei⸗ 
desweigerung eine politiſche Bedeutung gehabt hahen ſoll, muß auch 
die Eidesleiſtung eine Bedeukung haben. Als ſich dann die Beſtre⸗ 
bungen zur Einigung Deutſchlands vorbereiteten, war auch der erſte 
Gedanke nicht nur der Polen, ſondern auch der Deutſchen ſelbſt: daran 
wollen wir die Landestheile, wo die polniſche Bevölkerung überwie⸗ 
gend iſt, nicht theilnehmen laſſen. Das war der Gedanke der Demar⸗ 
kationslinie, der gerade am heftigſten von den Polen angefochten 
wurde, die daxin eine neue Theilung ſahen. 1867 und 1871 aber, 
als wir zur Einheit gelangt waren, da hat kein Menſch daran ges 
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dacht, die Polen auszuſchließen, etwa für Lä beſonderes Recht 
im norddeutſchen Bunde und im deutſchen Reiche zu rs, aus 
dem einfachen Grunde nicht, weil die Geſchichte dahin geführt 
hat, daß Preußen ein deutſcher Staat geworden war. Dieſer 
Staat aber hat ſeine feſten Grenzen und ebenſo enn wie im 
Oſten, ebenſowenig wird man im Norden unter dem Vorwande, 
dort gebe es ein Proviſorium, die Grenzmarken verrücken dürfen. 
Was innerhalb dieſer Grenzen liegt, gehört einem deutſchen Staats⸗ 
weſen an. Wenn nun die früheren ſprachlichen Beſtimmungen dem 
Aggregatzuſtande gerecht wurden, ſo war es ein ie Slant Be⸗ 
dürfniß, daß das Geſetz endlich ſagte: der preußiſche Staat redet 
deutſch. Oder nen wir den Verſicherungen des Vorredners 
Glauben ſchenken, daß es ſich hier um einen Kampf gegen eine andere 
Nationalität handelt? Daß hier Heiligthümer angegriffen werden? 
Er ſagt: wenn man unterſcheidet wiſchen Staatsſprache und Volks⸗ 
ſprache, wo iſt dann die Grenze? Die Vorlage ſetzt die Grenze. Und 
daß fie fie fett, daß iſt ihr humaner Chaxakter. Wir brauchen nicht 
zu erröthen, wenn wir uns heute um dieſes Geſetz bemühen und auf 
vergangene Jahre zurückblicken, wo ein Theil unſerer Landsleute von 
den Dänen in ihrer Sprache bedrängt waren. Mein Gewiſſen iſt 
durchaus ruhig, denn was unſere Brüder im Norden vertreten, 
unterſcheidet ſich von dem heutigen Verfahren nicht etwa nur dadurch, 
daß wir es mit preu iſchen Provinzen zu thun haben, während die 
Dänen damals ſelbſtſtändige Nebenländer erſt zu Provinzen machen 
wollten, fondern es iſt noch ein anderer tiefgreifender Unterſchied, und 
darin liegt zugleich das rechte Verdienſt pieſes Geſetzes. Daß man in 
Schule Sage und Kirche eindringen kann, das haben die Dänen an den 
Deutichen bewieſen; aber Gott behüte uns, daß wir derartiges für wün⸗ 
ſchenswerth halten. Das Geſetz zieht die ſtrenge Grenze zwiſchen der offi⸗ 
ziellen Sprache und der Volkssprache, es greift die Voltsſprache weder 
der Dänen noch der Polen an. Wenn Sie aber glauben, daß in dem Geſetz 
Beſtimmungen enthalten ſind, welche die Volksſprache anrühren und 
welche nicht blos mit der Staatsſprache ſich beſchäftigen, dann führen 
Sie doch den Nachweig. Das iſt fruchtbarer, als wenn Sie das ganze 
Geſetz, auch das Prinzip der Staatsſprache verwerfen und ihre Gründe 
herholen von Verträgen, die einen heute oam lich überwundenen Zu⸗ 
ſtand zur Vorausſetzung hatten. Alle unſere Provinzen, auch die mit 
polniſchredender Bevölkerung, find zu einem großen deutſchen Gemein⸗ 
weſen zuſammengewachſen. Daß Sie, obwohl polniſch, ihrer Natio⸗ 
nalität nach deutſche Unterthanen, deutſche Staatsbürger find, das 
beſagt das Geſetz. Der Vorredner ſagt, der deutſche Stempel werde 
ſeinen Landsleuten aufgedrückt. Aber einem Deutſchen drückt man 
keinen Stempel auf; allen unſeren Provinzen nur iſt der deutſche 
Stempel aufgedrückt; alle unſexe Provinzen find deutſche Lande mm: 
ter dem deutſchen Moller, Alſo die Polemik gegen das Geſetz ift uns 
praktiſch, da fie nur die Berechtigung deſſelben nachweiſt. Bringen 
Sie doch, wenn Sie können, Anträge zu Gunſten der Volksſprache 
ein, aber erklären Sie ſich nicht gegen das ganze Geſetz. Schließlich 
bitte ich Sie, dem Antrage, den ich mit den Abgg. Hanſen, Delius 
und Löwenſtein geſtellt habe, beizutreten. Der Grundgedanke dieſes 
Antrages iſt nur der der Kommiſſionsvorſchläge, die das Reſultat reif⸗ 
licher und ſachgemäßer Berathung geweſen ſind, die in wahrhaft kol⸗ 
legialiſchem Sinne gepflogen worden und wobei uns die polniſchen 
Abgeordneten perſönlich näher getreten ſind und unſere volle Hochach⸗ 
tung gewonnen haben (Beifall). Ae ER 
Abg. Kantak: Der Vorredner hat ſchön begonnen und ſchön 
geendet und damit unſexe Achtung gewonnen. Aber die Deutung, die 
er heute der Wiederwahl der polniſchen Abgeordneten beilegte, erg 
ich heute zum erſten Male gehört, fie hat mich in Erſtaunen geſetzt. 
Der wahre Sinn der Leiſtung des Verſaſſungseides war nur der, 
daß ſie mit ihrem Volke auf geſetzlichem Wege die den Polen zukom⸗ 
menden Rechte wiedererobern wollten, auf die ſie ohne Eidesleiſtung 
verzichtet haben würden. Gegen unſere Sprache verfährt man heut 
u Tage kaum anders, als nach der Schilderung des Vorredners die 
Dünen gegen das Deutſche auftraten: wir bekommen ſchon Geiftliche, 
die nicht polniſch verſtehen und man ſucht unſere polniſchen Schulen 
zu vernichten. Ich meine aber, Daß, ganz Sgr von Kirche und 
Schule, auch der Einzelrichter die Sprache der 
muß, weil er und ſeine Urtheile ſonſt nicht das Vertrauen der Be⸗ 
völkerung finden werden. — Mit dieſem Geſetze ſchädigen Sie das 
preußiſche Stgatsintereſſe, ftatt ihm zu nutzen. Die Art, wie neulich 
ber ? ON v. Sybel und heute Abg. Aegidi die Nichtachtung der uns 
gegebenen Garantien rechtfertigen wollen, muß jedes Gerechtigkeits⸗ 
efühl verletzen. Nationalität ſind ebenſo wie das Königthum von 
Gott begründet. Ich bitte auch unſere Nationalität zu achten. Es ift 
das heiligſte Recht einer Nation, daß ſeine Nationalität anerkannt 
werde. (Beifall bei den Polen und im Zentrum.) ES: 
Miniſter Graf zu Eulenburg: Der Geſetzentwurf iſt in der 
Kommiſſion auf das Gründlichſte durchberathen worden und die Be⸗ 
rathungen haben in dem Kommiſſionsbericht eine außerordentlich ein⸗ 
ehende und klare Darſtellung gefunden. Aber nicht blos in der 
Form, ſondern auch in der Sache ſelbſt ſind Vorſchläge und Be⸗ 
chlüſſe angenommen worden, mit denen im Ganzen die Regierung 
ich vollkommen einverſtanden erklären kann. Sie werden daher die 
ertheidiger des Berichtes zugleich als Vertheidiger der Regierungs⸗ 
auffaſfung anſehen können. Ich ergreife nur das Wort, damit die 
Regierung bei der Plenarberathung dieſer wichtigen Sache nicht 
ſtumm bleibe, und will ihren Standpunkt kurz präziſiren, indem ich 
an die Worte des Berichtes anknüpfe. Sprachverſchiedenheit hat im 
preußiſchen Staate ja ſeit 50 Jahren und länger beſtanden; aber ſie 
it in der letzten Zeit — ich kann nicht jagen komplizirter, aber doch 
wenigſtens lebendiger geworden. Es iſt nämlich die Mündlichkeit und 
die Oeffentlichkeit des Austauſches der Gedanken, die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen und Entſcheidungen ein immer mehr ausgeſproche⸗ 
nes Bedürfniß geworden, und die SC hat ſich bemüht, die⸗ 
ſem SA, nachzukommen. Daß hierbei aus den beſtehenden 
Verhältniſſen Reibungen und Schwierigkeiten entſtehen mußten, liegt 
ja auf der Hand und hat ſich von Jahr zu Jahr fühlbarer gezeigt. 
Es iſt daher nicht blos ein natürlicher Gedanke, ſondern ein zum Be⸗ 
dürfniß gewordener Ausdruck der öffentlichen Meinung, daß es ſich 
empfehle, eine Staatsſprache zu fixiren. Ich betone dieſen Ausdruck: 
„Staats ſprache“, weil er allein den richtigen Gegenſatz zu der 
„Volks ſprache“ angiebt, auf welchen die Abgeordneten aus der 
rovinz Zeien jo großen Werth legen. Es handelt ſich eben um die 
Uer welcher der Staat beim Zuſammentreffen mehrerer Volks⸗ 
ſprachen' für die Wahrnehmung und Verhandlung feiner Angelegen⸗ 
heiten die entſcheidende Geltung zuerkennt. Eine ſolche Staatsſprache 
muß Briet werden, und daß dies nur die deutſche ſein kann, geht erſt⸗ 
lich daraus hervor, daß die Deutſchen den weſentlichſten Beſtandtheil 
des Staates bilden, ſodann aber auch aus einem anderen Geſichts⸗ 
punkte, der in dem Bericht nur Kang ler erwähnt iſt, meiner Anſicht 
nach aber eine ſehr große Bedeutung hat. Es iſt an der Stelle des 
Berichts, wo von den poln. Juriſten die Rede iſt, geſagt: „ſie denken 
deutſch u. wiſſen ſich auch deutſch auszudrücken.“ Dasiſt natürlich; denn die 
Ueberſetzung einer ſcharf ausgeprägten juriſtiſchen Diktion iſt ſtets 
ſchwierig und in weniger entwickelten Sprachen natürlich um ſo ſchwie⸗ 
riger. Wenn wir alſo verwickelte und komplizirte Inſtitutionen mit 
ſcharf ausgeprägten A. Hafen zum Geſetze erheben, fo muß die Sprache 
eben folgen und dieſen \ nftitufionen und ihren einzelnen Phaſen einen 
Ausdruck geben, der ſich bei Weitem geläufiger und präziſer deutſch 
ausdrücken läßt, als in einer der fremden Sprachen, um die es ſich 
in unſerem Staate handelt. Es liegt hier der Vergleich nahe mit der 
lateiniſchen Sprache. Weßhalb hat die katholiſche Kirche die lateiniſche 
Sprache alzeptirt? Ich glaube, weil der Gedanke, der durch die 
Worte ausgedrückt werden ſoll, ſich in dieſer Sprache am präziſiſten 
darſtellt. Wenn fie dieſe Erwägung als richtig zugeben, dann werden 
Sie das Bedürfniß der Feſtſtellung einer Staalsſprache für Preußen 
als ein dringendes wohl anerkennen müſſen. Es bleibt dann von dem 
ier geäußerten Widerſpruch nur übrig, die Furcht der Bewohner der 
He ofen, daß man damit zugleich ihre Volks ſprache beſeitigt. 
ie Abſicht des Geſetzes iſt dies nicht und kann und wird es auch in 
der Folge nicht ſein. Die Verträge von 1815 will ich hier nicht noch 
einmal beſprechen, aber das iſt hervorzuheben, und auch nicht be⸗ 
ſtritten worden, daß es den damals kontrahirenden Staaten gus⸗ 
drücklich überlaſſen wurde, den einzelnen Theilen des ehemaligen 
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polniſchen Reiches ſo viel nationale Selbſtſtändigkeit oder ſo viel 
„nationale Inſtitutionen“ zu gewähren, als fie in ihrem eigenen In⸗ 
tereſſe 5 zuläſſig und nothwendig hielten, und damit iſt, glaube 
ich, dieſe ganze He Frage entſchieden. Wenn das aber der 
Fall iſt, dann weiß ich nicht, wie die Herren darauf kommen, 
aus der Einführung dieſer Staatsſprache eine Gefahr für go 
erkennen zu wollen. habe mit großer Freude aus dem Be⸗ 
richt der Kommiſſion erſehen, und heute wiederholen hören, — 
zu meiner ee kann ich ſagen, denn es war mir 
nen — daß Sie wirklich ſagen: Wir bekennen, Bürger eines deutſchen 
Staates zu ſein. Das haben Sie bisher mit dieſer Präziſion nicht 
geſagt. Niemals habe ich etwas anderes von Ihnen verlangt; hun⸗ 
dertmal habe ich das hier im Hauſe erklärt. Ich habe nicht etwa ge⸗ 
ſagt: ich verlange, daß Sie Deutſche würden. (Widerſpruch im Zen⸗ 
trum.) Nein, meine Herren, wenn Sie das verſtanden haben, jo habe 
ich mich vielleicht falſch ausgedrückt; wer aber mit irgend gutem Wil⸗ 
len meine Worte aufgefaßk hat, kann das nicht daraus entnehmen. 
Ich habe geſagt: Sie ſollen das Bewußtſein bekommen, deutſche 
Staatsbürger zu ſein, Bürger eines deutſchen Staates und wenn Sie 
das haben und Sie mir zugeſtehen müſſen, bob: der erſte Theil mei⸗ 
ner Ausführung richtig ift, daß es nämlich für den preußiſchen Staat 
ein Bedürfniß iſt, eine Staatsſprache zu haben und daß Sie uns 
nicht zumuthen können, eine andere Staatsſprache als die deutſche ein⸗ 
zuführen, dann, meine Herren, beweiſen Sie, daß Sie gute Bürger 
eines deutſchen Staates ſind, indem Sie Deutsch lernen und ihre 
Sachen vor Gericht und in öffentlichen Angelegenheiten in deut⸗ 
ſcher Sprache führen. Das iſt die ganze Forderung, welche die Re⸗ 
gierung an Sie ſtellt. 

Abg. Hanſen: Die Polen ſtellen das Vorgehen der Regierung 
jo dar, als ob es ſich um totale Ausrottung ihrer Sprache handelte, 
und trotzdem thut die Regierung mit der Einführung der Geſchäfts⸗ 
ſprache nichts anderes, als was die Nachbarſtagten 5 weit früher 


„Neferent Abg. Beiſert wendet ſich beſonders gegen die Aus⸗ 
führungen des Abg. Kantak, indem er die Annahme des Kommiſſions⸗ 
vorſchlages empfiebit. Hierauf wird nach . aller anderen 
Anträge das Amendement Hanſen mit dem Unteramendement 
Aegidi angenommen. 
$ 2 lautet in der Kommiſſionsvorlage: Für die Dauer von höch⸗ 
ſtens zwanzig Jahren von dem Inkrafttreten dieſes Geſetzes ab, kann 
im Wege königlicher Verordnung für einzelne Kreiſe oder Kreistheile 
der Monarchie der Gebrauch einer fremden Sprache neben der deut⸗ 
Ke für die mündlichen Verhandlungen und die protokollariſchen 
ufzeichnungen der Schulvorſtände, ſowie der Gemeinde- und Kreis⸗ 
vertretungen, der Gemeinde-Verſammlungen und Vertretungen der 


de Kommunalverbände und für ſchriftliche Eingaben an die 


ehörden geſtattet werden. Ar sg 
Während des gleichen Zeitraums kann durch Verfügung der Be⸗ 


zirksregierung den der deutſchen Sprache nicht mächtigen Beamten 


ländlicher Gemeinden geſtattet werden, ihre amtlichen Berichte und 
Erklärungen in der ihnen ect oi Sprache einzureichen. N 
Hierzu beantragt: 1) Abg. Wachler (Schweipnig): im Abſatz 1 
die Worte: „und für ſchriftliche Eingaben an die Behörden“ zu 
ſtreichen. 2) Abg. Hanſen: a. in den Schlußzeilen des erſten Ab⸗ 
ſatzes die Worte: „und für ſchriftliche N an die Behörden“ 
zu ſtreichen und dagegen b. in dem zweiten Abſatz zwiſchen „Beamten 
ländlicher Gemeinden“ und „geſtattet werden“ einzuſchalten: „durch 
Verfügung der vorgeſetzten Gerichtsbehörde, beziehungsweiſe des Vor⸗ 
mundſchaftsgerichts von der deutſchen Sprache nicht mächtigen Ge⸗ 
richtspögten und Vormündern.“ 5 te 
3) Abg. Dr. Franz: I In 8 2 Alinea 1 die Worte: „Für die 
Dauer“ bis „ab“ zu ſtreichen und folgende Faſſung anzunehmen: „Im 
Wege königlicher Verordnung kann u. ſ. w.“ II. Als 8 2a. einzu⸗ 
ſchalten: Wenn einzelne Mitglieder von Schulvorſtänden, Gemeinde⸗ 
und Kreisvertretungen, Gemeindeverſammlungen und Vertretungen 
der ſonſtigen Kommunalverbände, der bei den mündlichen Verhandlun⸗ 
gen gebrauchten Sprache nicht mächtig ſind, ſo können ſie die Zu⸗ 
schung eines Dolmetſchers verlangen. 25 4 \ 
Abg. v. Czarlinski (Neuſtadt) erklärt, daß feine Partei 
deshalb keine Amendements zu dieſem Paragraphen von jo großer 
Tragweite geſtellt habe, weil vorausſichtlich die Majorität von dem 
prinzipiellen Standpunkte des $ 1 aus einem nach den Wünſchen der 
polniſchen Partei formulirten Antrage ihre Zuſtimmung nicht geben 
würde. Redner wendet ſich ſodann gegen die Ausführungen des 
Miniſters des Innern und ſucht nachzuweiſen, daß auch der Gebrauch 
der polniſchen Volksſprache, welche man nicht antaſten zu wollen vor⸗ 
gebe, durch dieſes Geſetz weſentlich beſchränkt werde. 
Abg. Pöwenftein erkennt nicht an, daß der Vorredner ſich 
über den $ 2 ſelbſt nach Annahme des $ 1 zu beklagen habe, da der⸗ 
ſelbe eine Konzeſſion gegen das Prinzip des § 1 enthalte. Der Antrag 
Franz laufe dem im 8 1 vollſtändig zuwider und deshalb jet die 
Za, der Kommiſſion mit den Amendements Hanſen und Wachler 
vorzuziehen. 
Abg Franz begründet feinen Antrag mit der Erwägung, daß 
es überaus ſchwierig ſei, einen beſtimmten Zeitraum für die Ueber⸗ 
angsbeſtimmungen feſtzuſetzen, da keinesfalls der Beweis zu erbringen 
ei, daß der von der Kommiſſion angenommene längere Zeitraum 
jedes N ißverhältniß beſeitige. Der von ihm beantragte 8 2a ent⸗ 
preche den Anſprüchen der Billigkeit ſowohl gegen unſere fremd⸗ 
bieten Staatsbürger wie gegen die in ſolchen Landestheilen leben⸗ 
den deutſchredenden Staatsbürger, um denſelben das Verſtändniß der 
Verhandlungen über ihre Angelegenheiten zu ermöglichen. Zwar ſei 
die Möglichkeit von Vexationen hier vorhanden, jedoch dürfe man des⸗ 
halb Niemandem ſein gutes Recht verkümmern. R 
Geh. Rath Oehlſchläger bittet um Ablehnung der Anträge 
Franz, da ein Unterſchied beſtehe zwiſchen einer tranſitoriſchen Be⸗ 
ſtimmung und einer Dispenſation in geternum. Nach dem Amende⸗ 
ment Franz kann durch königliche Verordnung der geſetzlich feſtge⸗ 
ſetzte $ 1 aufgehoben werden. Ein ſolches Vertrauen iſt der Regie⸗ 
rung nicht angenehm, ſie dankt dafür. (Zuſtimmung.) Dagegen 
empfehlen ſich die Anträge Hanſen und Wachler zur Annahme, wenn⸗ 
leich eine leichte tebaftionelle Aenderung derſelben wünſchenswerth 
ei, indem auſtatt der Worte: „der vorgeſetzten Gerichtsbehöde“ beſſer 
„das Appellationsgericht“ geſagt werde. Die Faſſung der Kommiſſion 
dagegen ſei unklar, da nicht feſtſteht, ob die eingeräumte oft ain lol 
kal an den betreffenden Kreis oder an ſeine Bewohner geknüpft ſein Fol. 
Die Diskuſſton wird geſchloſſen. Abg. Hanſen erklärt ſich mit 
der Redaktionsänderung ſeines Antrages, welche der Regierungskom⸗ 
miſſar gewünſcht hat, einverſtanden. Nachdem Té noch der Referent 
Beiſert gegen die Anträge Franz erklärt und die Kommiſſions⸗ 
beſchlüſſe befürwortet, wird unter Ablehnung der Anträge Franz der 
Paragraph mit dem modifisirten Amendement Hanſen ans 
genommen. 
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Zur Tage in der Türkei. SC 


Während von Berlin die Kunde kommt, daß die Miniſterkonferen⸗ 
zen zu einem vollkommnen Einverſtändniß der Oſtmächte in Bezug auf 
ihr Verhalten zu den orientaliſchen Wirren und die Pazifika⸗ 
tionsbeſtrebungen geführt haben, bei denen Rußland von jetzt ab, mehr 
in den Vordergrund treten wird, und ſomit eine neue Bürgſchaft für 
Aufrechterhaltung des Friedens gewonnen iſt, werden die Verhält⸗ 
niſſe in der Türkei immer gefährlicher und treiben zu einer Entſchei⸗ 
dung. Der Fanatismus der Muſelmänner ſcheint bis zum Aeußerſten 
gereizt. In Konſtantinopel flüchten die Fremden, die Vertreter der 
fremden Mächte ſind in Permanenz zuſammen und handeln gemein⸗ 
ſchaftlich. Die chriſtliche Bevölkerung ſoll wie ruſſiſche Nachrichten be- 
ſagen, den Einmarſch ruſſiſcher Truppen zum Schutz ihrer Sicherheit 
erbeten haben. Einer Mittheilung der „Agence Ruſſe“ zufolge iſt die 
ruſſiſche Korvette „Sokol“ von Nikolajew nach Konſtantinopel abge⸗ 
gangen, Großfürſt Alexis hat ſich mit der ruſſiſchen Fregatte „Swet⸗ 
lana“ von Piräus nach Salonichi begeben. In der letzten Woche ſchon 
iſt in Konſtantinopel eine Verſchwörung entdeckt worden, an des 
ren Spitze der damalige Kriegsminiſter Derwiſch Paſcha ſtand, welcher 
den Sultan überredet hatte, daß ein Angriff auf den Palaſt beabſich⸗ 
tigt ſei. (Derwiſch Paſcha ſoll jetzt nach Bruſſa gehen.) Auch der 
Gouverneuer von Rodoſto am Marmorameer hatte die muſelmänni⸗ 
ſche Bevölkerung bewaffnet, obwohl in ſeinem Diſtrikte vollſtändige 


Ruhe herrſchte, aber als die Nachricht von dem Mord in 
Salonichi nach Konſtantinopel kam, erhielt er den Befehl, 
ſie wieder zu entwaffnen. — Dem Pariſer „Temps“ zu⸗ 


folge herrſchte in Salonichi ſchon ſeit längerer Zeit eine lebhafte 
Unruhe unter der türkiſchen Bevölkerung und das Gerücht von einer 
beabſichtigten Chriſtenmaſſakre war bereits am 6. Januar in der 
Stadt verbreitet. Die Konſuln traten zu einer Berathung zuſammen 
und forderten den Gouverneur zu Schutzmaßregeln auf, welche dieſer 
auch traf. Drei bis vier Tage hindurch befand man ſich auf dem 
Qui-vive. Mehrere Konſulate wurden von Europäern beſetzt, um die— 
ſelben zu vertheidigen, und das öſterreichiſch-ungariſche Konſulat ließ 
eine ganze Nacht hindurch feine Flagge wehen. Türkiſche Schild⸗ 
wachen und Patrouillen hielten die Ruhe aufrecht, man wußte indeß 
ganz beſtimmt, daß die Muſelmänner ſich in einer Nacht bewaffnet in 
der Moſchee verſammelt hatten. Von allen Konſuln machte allein 
der engliſche, Mr. John Eliza Blunt eine Ausnahme. Er ſchloß ſich 
den Maßnahmen ſeiner Kollegen nicht nur nicht an, ſondern ſpottete 
derſelben öffentlich und ging in der Stadt umher. Er gilt als ein 
außerordentlicher Türkenfreund. Auch meldet ein Telegramm der 
„Daily News“, daß feine Ernennung zum Mitgliede der Unter- 
ſuchungskommiſſion ſelbſt unter den Fremden engliſcher Nationalität 
großes Mißvergnügen verurſacht hatte. Außerdem berichtet der 
„Temps“ weiter, daß Hr. Moulin, der ermordete franzöſiſche Konſul, 
bereits ſeit einigen Wochen den Bedrohungen der Muſelmänner aus⸗ 
geſetzt war. Zudem — darin ſtimmen alle Blätter überein — iſt der 
Wechſel in dem Großvezirat von großer Bedeutung und durchaus in 
ungünſtigem Sinne aufzufaſſen. (Merkwürdigerweiſe urtheilt nur ein 
Korreſpondent der „Köln. Ztg.“ anders: Die Nachricht von dem 
Miniſterwechſel mache einen günſtigen Eindruck, er ſei offenbar gegen 
die alttürkiſche Partei gerichtet.) Rüſtung, energiſche Kriegführung 
ohne oder mit geringer Rückſichtnahme auf europäiſche Diplomatie, 
das iſt die Signatur des neuen Divans. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 14. Mai. 

— Der Reichskanzler Fürſt Bismarck war am Freitag durch 
Unwohlſein verhindert, an dem Galadiner im königlichen Palais theil⸗ 
zunehmen. Nach Aufhebung der Tafel begaben ſich jedoch Fürſt 
Gortſchakoff und Graf: Andraſſy wieder zu ihm zur Konferenz. Letz⸗ 
tere Beide waren bereits am Nachmittag deſſelben Tages von 1% bis 
4% Uhr zur Konferenz im ruſſiſchen Botſchaftshotel vereint geweſen. 
— Fürſt Gortſchakoff erſtattete Sonnabend früh 9 Uhr dem Kaiſer 
Alexander Bericht über den bisherigen Verlauf der Konferenzen. — 
Sonnabend Nachmittag 1 Uhr fand beim Reichskanzler Fürſten Bis⸗ 
marck die dritte gemeinſchaftliche Konferenz ſtatt. Sonntag folgt 
derſelbe mit dem Grafen Andraſſy und dem Fürſten Gortſchakoff einer 
Einladung des Kaiſers zum Diner. Sonnabend Abend ſollte die Fort- 
ſetzung der Konferenzen ſtattfinden. Vormittags waren im ruſſiſchen 
Botſchaftshotel der biefige ruſſiſche Botſchafter v. Oubril, fein wiener 
Kollege v. Nowikoff und die Herren Jomini und Hamburger zuſammen⸗ 
getreten, um für die abendliche Beſprechung der Miniſter Material 
zuſammenzuſtellen. Fürſt Gort ſchakoff hat ſich am Sonnabend 
zugleich mit den Geheimen Räthen Hamburger und Jomini vom 
Kaiſer Alexander verabſchiedet. Der Fürſt wird, wie nunmehr defi⸗ 
nitiv beſtimmt ſein ſoll, nicht von hier nach Wildbad gehen, ſondern 
bei dem Kaiſer Alexander während deſſen emſer Aufenthalt bleiben; 
erſt, wenn der Kaiſer nach Jugenheim geht, begiebt ſich Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff nach Wildbad. — Graf And raſſy hat, wie hieſige Blätter 
erfahren haben, dem Kaiſer Wilhelm bei der Privataudienz, welche 
ihm dieſer bewilligt hatte, ein eigenhändiges Schreiben des Kaiſers 
Franz Joſeph überreicht. Ein Wollff'ſches Telegramm hat in⸗ 
zwiſchen über das bisherige Ergebniß der Miniſterkonferenzen be⸗ 
richtet. Zur Ergänzung theilen wir die folgenden, der „Voſſ. Ztg.“ 
zugegangenen, wie das Blatt ſchreibt, zuverläſſigen Nachrichten mit: 

Fil etſcha brachte neue Reformvorſchläge, die der türki⸗ 
RUE werden follen Ha fich n e 
heren Andraſſy's weniger im Weſen als darin unterſcheiden, daß fie 


die Ausdehnung der Reform auf alle Provinzen mit gemiſchter Be⸗ 
völkerung wollen, fertig mit hierher. In den Berathungen mit Bis⸗ 
marck und Andraſſy würden nur geringe Aenderungen und zwar nur 


von dem letzteren propouirt, über die man ſich denn auch ohne bedeu⸗ 


tende Schwierigkeiten verſtändigte, ſo daß der Ausgang ein allgemein 
befriedigender für alle Theile war, Der Inhalt der getroffenen Ver⸗ 
einbarungen iſt bereits in einer Note zuſammengefaßt und am 13. d. 
Mittags um 1 Uhr in der Wohnung des Fürſten Bismarck den Bot⸗ 
ſchaftern Frankreichs, Englands und Italiens durch Gortſchakoff's 
Mund kundgegeben worden. Zunächſt joll nun die Note in Konſtan⸗ 
finopel zur Kenntniß 1 werden; dort werden die übrigen Mächte 
ihre Zuſtimmung erklären. Werthvoll iſt die Verſicherung, daß von 
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einer Okkupation oder einem Einmarſch fremder Truppen in die Türkei 
nicht die Rede geweſen iſt. 

Dieſelbe Zeitung ſchreibt unterm 14. ds.: „Wie uns mitgetheilt 
wird, bereitet Graf Andraſſy für heute (Sonntag) Abend ſeine Ab⸗ 
reiſe vor und Fürſt Gortſchakoff wird dem Kaiſer Alexander morgen 
(Montag) nach Ems folgen.“ 

Der „Köln. Ztg.“ wird unterm 13. d. telegraphirt: „Wie verlau⸗ 
tet, ſoll in Folge der hieſigen Vereinbarungen, zu welchen die Zu⸗ 
ſtimmung der anderen Kabinette zuverſichtlich erwartet wird, vor 
Allem eine Aufforderung an die Türkei wegen einer längeren Waffen⸗ 
ruhe gerichtet werden, damit Zeit gewonnen werde kur Ausführung 
der Reform, die nunmehr ernſtlich erwartet wird, vorausſichtlich auch 
zu entſprechenden Verhandlungen mit den Aufſtändiſchen. Zu gleicher 
Zeit ſoll die durch die Vorgänge in Salonichi geſchaffene Lage Gegen⸗ 
ſtand der Berathung geweſen und eine Verſtärkung der ſchon ſeitens 
der Mächte dorthin geſandten Kriegsſchiffe zum Schutze der Chriſten 
in Ausſicht genommen fein. Der Umſtand, daß der Inhalt der Ver⸗ 
einbarungen den hieſigen Botſchaftern auch der anderen Garantie 
mächte mitgetheilt wurde, wird als ein neues Zeichen des gewünſchten 
Zuſammengehens mit den europäiſchen Kabinetten und durchaus in 
friedlichem Sinne aufgefaßt.“ 

— Bei dem Dejeuner, welches das Offizier-Corps des Alexander⸗ 
Garde⸗Grenadier-Regiments dem Kaiſer Alexander am Sonnabend 
gab, erhob ſich Letzterer, der die Abzeichen des Regiments trug, zu 
folgendem Trinkſpruch (zu Ehren deſſen alle Anweſenden ſich er— 
hoben): „Das Alexander-Regiment erlaubt ſich auf das Wohl Seiner 
Majeſtät des Deutſchen Kaiſers zu trinken! Er lebe hoch!“ Während 
die Gäſte einſtimmten, intonirte die Muſik das „Heil Dir im Sieger- 
kranz“. Unmittelbar darauf erwiederte Kaiſer Wil helm: „Ich danke 
Seiner Majeſtät für die Wünſche für mein Wohl und die mir erzeigte 
Ehre, welche mir im Ramen eines Regiments dargebracht wurden, 
das ſich der Ehre feines Namens ſo oft und auch in neueſter Zeit 
würdig erwieſen hat! Der Kaiſer lebe hoch!“ Das Einſtimmen in 
dieſes Hoch wurde von der Muſik mit der ruſſiſchen Nationalhymne 
begleitet. Sonnabend Nachmittag 3 Uhr gewährte Kaiſer Alexander 
dem Reichskanzler Fürſten v. Bismarck eine Abſchiedsaudienz, folgte 
der Einladung des Kronprinzen zum Familiendiner und verabſchiedete 
ſich daſelbſt vom Grafen Andraſſy. — Abends S% Uhr erfolgte auf 
dem Potsdamer Bahnhöfe die Abreiſe des Kaiſers von Rußland 
nach Ems. Darüber wird berichtet: 

Die für den kaiſerlichen Hof reſervirten Empfangszimmer waren 
reich mit Blattpflanzen geſchmückt und ſtrahlten im Glanze der pracht- 
vollen Luſtres, in der Halle wehten ruſſiſche, deutſche und preußiſche 
Fahnen. Zur feſtgeſetzten Zeit trafen beide kaiſerlichen Majeſtäten, 
der Kronprinz und die übrigen Prinzen des königlichen Hauſes, Prinz 
Auguſt von Würtemberg, der Großherzog und der Erbgroßherzog 
von Mecklenburg⸗Schwerin, die Herzöge Wilhelm und Paul von 
Mecklenburg, der Erbprinz von Meiningen, der Prinz Friedrich von 
Hohenzollern, das geſammte Gefolge des Kaiſers Alexander, die Ge⸗ 
neralfeldmarſchälle Graf v. Wrangel und Freiherr v. Manteuffel, 
der ruſſiſche Botſchafter v. Dubril mit dem geſammten Botſchafts⸗ 
perſonal, der ruſſiſche Botſchafter am öſterxeichiſch-ungariſchen Hofe, 
Geheimrath Nowikoff, die Hofchargen, die Generalität, der Ehren⸗ 
dienſt und die während der Anweſenheit des Kaiſers Alexander hierher 
kommandirten Offiziere, der Gouverneur und Kommandant von 
Berlin, der Polizeipräſident v. Madai ein und verweilten kurze Zeit 
in den prächtigen Salons. Nachdem Hern v. Madai mitgetheilt, 
daß Alles zur Abfahrt bereit ſei, begaben ſich beide Kaiſer mit der 
länzenden Suite nach dem Perron. Kaiſer Alexander verabſchiedete 
ſich mit herzlichem Kuß und Händedruck vom Kaiſer Wilhelm, reichte 
den Prinzen und verſchiedenen Herren aus dem Gefolge die Hand 
und beſtieg dann den Salonwagen. Als der Zug ſich in Bewegung 
fette, trat Kaiſer Alexander nochmals an das offene Fenſter und 
winkte ſeinem kaiſerlichen Oheim einen freundlichen Abſchiedsgruß zu 
mit dem Wunſche: auf Wiederſehen! 

Nom, 11. Mai. Kardinal Ledochowski ergriff heute, 
wie der „N. fr. Preſſe“ von hier telegraphirt wird, Beſitz von dem 
ihm verliehenen Titel der Kirche Santa Maria d' Ara Coeli auf dem 
Capitol, wobei 150 Perſonen, größtentheils Ausländer, anweſend 
waren. Nach den üblichen Zeremonien hielt der Ordensgeneral der 
Franziskaner eine Rede, in welcher er ſeine Freude über die vom 
Papſte getroffene Wahl ausdrückte. Ledochowski dankte und fügte 
hinzu, er werde immer die Wahrheit und Gerechtigkeit gegen die 
Häretiker vertheidigen. Schon mehrere, weit bedeutendere Männer 
haben das Capitol erſtiegen und glaubten die Kirche erdrückt zu 
haben; doch dieſe Männer verſchwanden vom tarpejiſchen Felſen und 
hinterließen die Kirche größer als je. Schließlich drückte Ledochowski 
die Gewißheit aus, daß die Kirche triumphiren werde. Nach dem 
ſodann abgehaltenen Tedeum fand die Feierlichkeit des Kuſſes und der 
Ueberreichung des Kardinalsringes ſtatt.“ 
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CLiohales und Provinzielles. 


Poſen, 15. Mai. 

— Wie der „Berl. Börſ. Ztg.“ von zuverläſſiger Seite mitgetheilt 
wird, hat der Kultusminiſter Dr. Falk die Verordnung des Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegiums zu Poſen bezüglich der Ueberwachung der Pri⸗ 
vat⸗Unterrichts und der Penſions-Anſtalten des Lehrer 
an höheren Schulen gemißbilligt. Die Zurücknahme derſelben wird 
alſo erfolgen. Bei dieſer Gelegenheit bat ſich übrigens auf Anfragen 
der bez. Abgeordneten in ihren Heimathsorten herausgeſtellt, daß eine 
Verordnung der Art nur für die Provinz Poſen ſeitens des Provin⸗ 
zial⸗Schulkollegiums erlaſſen iſt, während in den übrigen Provinzen 
nur die Direktoren beauftragt ſind, darüber zu wachen, daß die Lehrer 
nicht durch Uebernahme zu vieler Privatſtunden ihre Leiſtungsfähig⸗ 
keit für die eigene Anſtalt ſchädigen und daß die Erthei— 
lung von Privatunterricht an Schüler der eigenen Klaſſe nur in be- 
ſchränttem Maße ftattfindet. Die Forderung, bemerkt die „B. B. 3.“, 
daß eine Liſte der zu ertheilenden Privatſtunden, auch der auf der 
Stube des Lehrers an Nichtſchüler ertheilten, angelegt und zur Ge⸗ 
nehmigung vorgelegt werden ſoll, iſt übrigens, wie ſich herausgeſtellt 
bat, keine Erfindung des poſener Provinzial⸗Schul⸗Kollegiums, ſon⸗ 
dern zuerſt von dem Magiſtrat einer ſchleſiſchen Mittelſtadt geſtellt 
und noch bis auf die neueſte Zeit feſtgehalten, obwohl er ſich durch 
die Aufhebung derſelben kürzlich eine ausgezeichnete Lehrkraft erhalten 
konnte, welche ſich eine Beſchränkung ihrer freien Zeit nur inſoweit 
gefallen laſſen wollte, als ſie der Direktor im Intereſſe der Anſtalt 
für nothwendig erklärte, eine Genehmigung des Magiſtrats aber zur 
Ertheilung von drei Unterrichtsſtunden an einer Privattöchterſchule 
einzuholen ſich eg? e 
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1) 41 Geburten (11 CEA als in vorhergehender Woche) und 
zwar 26 männliche und 16 weibliche, darunter 6 uneheliche. 2 
2) 28 Sterbefälle (alſo 5 weniger als in voriger Woche). Die 
Zahl der Geborenen überragt daher die der Geſtorbenen um 13. Von 
den Geſtorbenen waren 13 männlich, 15 weiblich und befanden ſich 
darunter 9 Kinder unter einem Jahre. 2 Todtgeburten. 
3.17 Eheſchließungen. Von dieſen waren: 5 rein evangeliſch, d. h. 
beide Theile evangeliſch, 10 rein katholiſch. Bei 1 Miſchetze war 
der Mann katholisch, die Frau evangeliſch und bei einer Miſchehe 
die Frau katholiſch und der Mann evangeliſch. 8 der Geborenen 
ſtammen aus epangeliſchen, 24 aus katholiſchen, 5 aus moſaiſchen, 4 
aus gemiſchten Ehen. Von den 28 Geſtorbenen waren 10 evangeliſch, 
15 katholiſch, 3 moſaiſch. 
r Ein Schornſteinbrand fand Sonnabend Abends 11 Uhr in 
einem Hauſe auf der Friedrichsſtraße ſtatt; derſelbe wurde bald ge⸗ 
löſcht. Thurmwächter und Nachtwächter hatten Feuerlärm geblaſen. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 

Kiel, 14. Mai. Das Kanonenboot 1. Kl. „Komet“ iſt zur In⸗ 
dienſtſtellung und Entſendung nach Konſtantinopel beordert worden. 

Ems, 14. Mai. Der Kaiſer von Rußland iſt heute um 10 Uhr 
hier eingetroffen und wurde am Bahnhofe vom Regierungspräſidenten 
v. Wurmb und den Spitzen der königlichen und ſtädtiſchen Behörden 
empfangen. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. Eine Stunde vor An⸗ 
kunft des Kaiſers wurde die neu erbaute ruſſiſche Kirche eingeſegnet. 


Köln, 13. Mai. Die Kunſtkommiſſion der Stadtverordneten be: 
ſchloß geſtern, daß das Bismarck-Denkmal auf dem Kaſinoplatz an 
der Hochſtraße, in dem belebteſten Theile Kölns, aufgeſtellt werde. 
Vorgeſchlagen wird eine Bronzeſtatue von 9 Fuß Höhe auf granitnem 
Piedeſtal. Es ſoll eine allgemeine Konkurrenz mit Preiſen ausgeſchrie⸗ 
ben werden. 

Madrid, 13. Mai. In dem Kongreß wird demnächſt ein An⸗ 
trag eingebracht werden dahin gehend, eine parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchung über die während der Revolutionsperiode von 1868 bis 1875 
mit dem Staatsſchatze vorgenommenen Operationen zu veranſtalten. 
Der Antrag iſt veranlaßt durch von mehreren Deputirten gemachte 
Mittheilungen über während jener Zeit vorgekommene Mißbräuche. 
— Der Geſetzentwurf betreffend die Aufhebung der Fueros ſoll dem 
Kongreß am nächſten Mittwoch vorgelegt werden. 

Rom, 13. Mai. Von der mit der Vorberathung der Wahl⸗ 
reformvorlage beauftragten Kommiſſion der Deputirtenkammer wird 
beantragt, daß das Lebensalter, mit welchem die Berechtigung zur 
Theilnahme an den politiſchen Wahlen eintritt, auf 21 Jahre herab⸗ 
geſetzt werde und daß für die politiſche Wahlberechtigung das näm⸗ 
liche Einkommen, wie bei den adminiſtrativen Wahlen, maßgebend 
ſei. Allen, die die Volksſchulen beſucht haben, ſoll ohne Rückſicht auf 
das Einkommen das politiſche Wahlrecht zugeſtanden werden. 

Neapel, 13. Mai. Zwei weitere italieniſche Panzerſchiffe „Vene⸗ 
zia“ und „Paleſtro“, ſind unter dem Kommando des Admirals Viry 
nach Salonichi abgeſegelt. 

London, 13. Mai. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta und die 
Königin Viktoria beſuchten heute Vormittag die Ausſtellung wiſſen⸗ 
ſchaftlicher Inſtrumente im South Kenſington Muſeum und kehrten 
Nachmittags nach Windſor zurück. Nach den bis jetzt getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen wird Ihre Maj. die Kaiſerin Auguſta nächſten Dienſtag 
Abends in Dover eintreffen, daſelbſt übernachten und am Mittwoch 
die Reiſe nach dem Feſtlande fortſetzen. Nach der „Army and Navy 
Gazette“ hat das engliſche Mittelmeer-Geſchwader Befehl erhalten, 
ſich ſofort nach Smyrna zu begeben. In der geſtrigen Sitzung des 
Unterhauſes gab auf eine Anfrage Cartwright's Cave wegen der Dif⸗ 
ferenz von 16 Mill. Pfd. Sterl., die zwiſchen der von ihm veranſchlag⸗ 
ten und der von dem Khedive in dem Dekret vom 2. d. M. angegebe⸗ 
nen Ziffer der egyptiſchen Schuld beſteht, folgende Erläuterung: 

Bei den in ſeinem Berichte veranſchten 75 Millionen Pfd. Sterl. 
ſeien die drei bis jetzt annähernd amortiſirten Anleihen nicht berück⸗ 
ſichtigt worden und er habe ausdrücklich vorgeſchlagen, dieſe Anleihen 
von der Unifizirung der Schuld auszuſchließen. Der noch beſtehende 
Betrag dieſer Anleihen ſei in ſeinem Generalentwurf auf 5 Millionen 
angeſchlagen, es mindere ſich damit die vorhandene Differenz von 16 
Mill. auf den Betrag von 11 Mill. Außerdem ſeien von ihm die 
Koſten der Konvertirung auf nur 2 Mill. angeſchlagen worden, er 
glaube aber, daß ſich dieſelben nach dem von dem Khedive erlaſſenen 
Dekret auf 7 Mill, fteigern würden, deren größten Theil die den In⸗ 

abern von Schatzſcheinen und Titeln der ſchwebenden Schuld zuge⸗ 
d Bonifikation in Anſpruch nehmen werde. Es ſeien ſonach fünf 
weitere Millionen von der Differenzſumme in Abzug zu bringen, jo 
daß ſich letztere auf den Betrag von ſechs Mill. ermäßige. Weiter 
könne er annehmen, daß der urſprünglich von ihm veranſchlagten 
Schuld gegenüber der Betrag der letzteren ſich durch die Koſten des 
Krieges mit Abeſſinien und durch die ſeit der Aufſtellung ſei⸗ 
ner Berechnung erfolgte Erneuerung der 1 1 Schuld 
um etwa 3—4 Millionen vermehrt habe. Es bleiben ſonach 2—3 
Mill. übrig, über welche er keine Auskunft zu geben vermöge. Ob 
dieſe Differenz auf einen Irrthum bei den ihm gewordenen Informa⸗ 
tionen oder auf einer ſeitdem ſtattgehabten Vermehrung der Ausga⸗ 
= beruhe, könne er, ohne nähere Aufſchlüſſe zu erhalten nicht ans 
geben. 


London, 14. Mai. Ihre Majeſtät die Kaiſerin Auguſta iſt nach 
der Abreiſe der Königin Victoria nach Windſor noch in London ge⸗ 
blieben und beſuchte die Soirée des deutſchen Botſchafters, Grafen 
Münſter, in welcher der Prinz und die Prinzeſſin von Wales, der 
Herzog von Edinburg, die Botſchafter Rußlands, Frankreichs, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarns, Italiens und der Pforte, ſowie viele andere Mitglie⸗ 
der des diplomatiſchen Corps anweſend waren. Auch die britiſche 
Ariſtokratie war ſehr zahlreich vertreten. — Die Verhandlungen vor 
dem Court for erown caſes reſerved über die Kompetenzfrage in dem 
Prozeſſe gegen den Kapitän Keyn wegen des Zuſammenſtoßes der 
Dampfer „Strathelyde“ und „Franconia“ wurden heute fortgeſetzt 
und ſchließlich auf nächſten Freitag vertagt. — Ein miniſterieller 
Erlaß unterſagt die Landung von ausländiſchem Vieh in Dover, Fol⸗ 
keſtone und Newhaven vom 18. Mai c. ab. 

Konſtantinopel, 14. Mai. Bisher haben keine weiteren Gr: 
nennungen ſtattgefunden. Der Kriegsminiſter Huſſein Avni Paſcha 
iſt gleichzeitig zum Seraskier und General en chef der ganzen Armee 
ernannt worden. Raſchid Paſcha hat noch das Miniſterium der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten; der neue Gouverneur von Bruſſa (an 
Stelle des zum Kriegsminiſter ernannten Huſſein Avni Paſcha) iſt 
noch nicht ernannt. Die kürzlich erlaſſene Verfügung, wonach alle 
Journale der vorgängigen Zenſur unterliegen ſollen, iſt wieder auf⸗ 
gehoben worden. — Die Regierung ſieht ſich veranlaßt, bier und 
durch ihre auswärtigen Agenten erklären zu laſſen, daß keinerlei 


Kundgebungen vorgekommen ſind, durch welche die Ruhe geſtört oder 
die Sicherheit der Fremden gefährdet geweſen wäre. Es ſei nur 
Thatſache, daß von Seiten der Theologen der Sultan um Erſetzung 
des Scheich ul Islam erſucht worden wäre und daß dieſem Verlan⸗ 
gen ſtattgegeben worden ſei. — Nachrichten, welche der Regierung 
aus Salonichi zugegangen ſind, beſtätigen, daß dort 36 bei den letzten 
Ereigniſſen kompromittirte Perſonen, ohne daß die Ruhe dabei geſtört 
worden wäre, verhaftet worden ſind. Weitere Verhaftungen ſeien in 
Ausſicht genommen. 

Bukareſt, 13. Mai. Der Senat hat dem noch von dem Mini⸗ 
ſterium Catargiu vorgelegten Anleihegeſetz, durch welches die Regie⸗ 
rung zur Ausgabe von 16 Millionen Schatzbonds ermächtigt wird, 
ſeine Zuſtimmung ertheilt. Die Führer der jetzigen Oppoſition in 
der Deputirtenkammer haben erklärt, ſie ſeien bereit, die weiteren 
Finanzvorlagen zu votiren, ohne jedoch damit dem Miniſterium ihr 
Vertrauen ausſprechen zu wollen. 


Paris, 15. Mai. Der „Havas“ zufolge unterzeichnete der Prä⸗ 
ſident Mac Mahon am Sonntag die Ernennung Marceres zum Mi⸗ 
niſter des Innern, welchen Faye von der Linken als Unterſtaats⸗Se⸗ 
kretär des Innern erſetzen wird. 

4 ͤů—k!! x 


Geſtern früh 2 Uhr verſchied ſanft nach ſchwerem Leiden meine innigſt 
geliebte Frau, Thereſe geb. Hayeſſ gen. Plave, im 38. Lebensjahre 
und ließ mich mit 4 kleinen Kindern in dieſem Jammerthal zurück. 

Dies allen Freunden und Bekannten mit der Bitte um Theilnahme und 
dem Bemerken zur Nachricht, daß die Beerdigung morgen Dienſtag Nachm. 
3 Uhr von Walliſchei 91 aus ſtattfindet. 

W. Stript, 


Provinzial⸗Steuer⸗Secretair. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
RNonds⸗Courſe. 
Frankfurt a. M, 13. Mai. ice e Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel verſtimmten. Oeſterreichiſche Spekulations- und Anlage⸗ 
werthe matt, inländiſche Fonds el 2 
[Schlußkurſe.] Londoner Wechſel 204, 10. Pariſer Wechſel 80, 97. 
Wiener Wechſel 168, 80. Böhmische Weſtbahn 149%. Eliſabethbahn 
—. Galizier 160%. Franzoſen !) 223%. Lombarden ?) 66. Nord⸗ 
weſtbahn 109%. Silberrente 58%. ee 55%. 1 Bodens 
kredit 86%. Nuſſen 1872 —. Amerikaner 1885 1014. 1860er Monte 
98%. 1864er Looſe —, —. Kreditaktien“) 113%. Oeſterr. Natio⸗ 
nalbank 717, 00. Darmſt. Bank 100%. Berl. Bankverein 8111. Frank⸗ 
furter Wechslerbank —. Oeſt. Bank 904. Meininger Bank 7896. 
Heſſ. Ludwigsbahn 99%. Oberheſſen 72%. Ung. Di —,. —. 
Ung. Schatzanw. alt 85%. do. do. neue 83. do. Oſtb.⸗Obl. II. 60. 
Centr.⸗Pacific 91%. Reichsbank 154%. 
Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 113, Franzoſen 223, Lom⸗ 
barden 65%, 1860 er Looſe —, Nordweſtbahn —. Galizier —. 


* per medio reſp. per ultimo. 


136, 20. Franzoſen 267 
RT —, —, Nordweſtb. 130, 00. Nordweſth. Lit B. —.— 


ondon 120, 40. amburg 58, 55. Paris 47, 40. Frankfurt 
58, 55. Amſterdam 99, 40. Böhm. Weſtbahn —, —. Kreditlooſe 
157, 00. 1860er Looſe 111, 00 Lomb. Eiſenb. 76, 00. 186 ler Looſe 


Produkten ⸗Courſe. 
Köln, 13. Mai, Nachm. 1 Uhr. Getreidemarkt. Weizen 
hieſiger loko 23,00, fremder loko 23,50, per Mai 20,55, per Juli 
21,00, Nov. 21, 70. sagen, SE loko 17,00, per Mai 15, 40, 
per Juli 15, 30, Nov. 15, 60. Hafer, loko 19, 00, per Mai 18, 00, 
per Juli 17, 15. Rüböl, loko 33, 70, per Mai 33, 50, per Oktober 
33, 40. — Wetter: Ze 8 
Bremen 13. Mai, Nachmittags. Petroleum (Schlußbericht) 
Standard white (ofo 11, 50, pr. Juni 11, 65, per Juli 11, 75, pr. Aug.⸗ 
Dezember 12, 35. Schwach. g 
Hamburg, 13. Mai, Nachm. Getreidemarkt. Weizen loko 
feſt, auf Termine höher. Roggen loko feſt, auf Termine 1 
Weizen vr. Mai 155 Op. pr. Juli ⸗ Auguſt pr. 
1000 Kilo 210 Br., 209 Gd. — Roggen pr. Mai 154 Br., 153 
G., pr. . per 1000 Kilo 153% Br., 152% ©. Pa ER 


Ger ſte feſt. üböl rett, loko 63, per Mai 63, pr. 0 

per 200 Pfd. 64%. Spiritus ruhig, per Mai 34%, pr. Juni⸗Jult 
34%, pr. Juli⸗Aug. 35%, pr. September⸗Oktbr. pr. 100 Liter 100p Et. 
37%. Kaffee ruhig, etwas mehr gefragt, Um Sack. 


ſatz 3000 3 

Petroleum behauptet, Standard white loko 12, 00 Br. 11, 80 G., 

an 11, 80 Gd., pr. Auguſt⸗Dezember 12, 10 Gd. — Wetter: 
rübe. 

Liverpool, 12. Mai, Nachmittags. Baumwolle: (ae 
u) Sale, 6000 B., davon für Spekulation und Export 1000 B. 

nverändert. 

Middl. Orleans 6%, middl. amerikaniſche 6%, fair Dhollerah 4%, 
middl. fair Dhollerah 4%, good middl. Dhollerah 3%, middl. Dholle⸗ 
rah 3%, fair Bengal 4, good fair Broach 4%, new fair Oomra 4%, 

bod fair Oomra 4%, fair Madras —, fair Pernam 6%, fair 
myrna 5%, fair Egyptian 66. S K 0 

Getreidemarkt. Sämmtliche Artikel ſtetig. — Wetter: ſchön. 

Paris, 13. Mai. Produktenbericht (Schlußbericht). Weizen 
ſteigend, pr. Mai 29, 00, 75 Juni 29, 50, pr. Juli⸗Auguſt 30, 00. 
Sept.⸗Deebr. 30, 75. N feſt, pr. Mai 63, 50 155 Juni 64, 00, 
r. Juli⸗Auguſt 65, 00, Sept.:Dechr. 66, 00. Nüböl matt, pr. 

ai 80, 50, pr. Juli⸗Auguſt 81, 25, pr. n 83, 25, pr. 
1 85, 00. Spiritus ruhig, per Mai 48, 50, pr. Juli⸗ 

uguſt 49, 25. 

Autwerpen 13. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht). 
Weizen feſt. Roggen feſt. Sa e ric) Ne Gerſte unverän⸗ 
dert. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raffinirtes, Type weiß, 
Info 27% bz. u. Br., pr. Mai 27 t., pr. Juni 28 Br., pr. Sep 
29 bez. 29% Br., pr. Sept.⸗Dezember 30 Br. Weichend. 


LEHRE NET 


RIA mehl Nr. 0 242,50 Nr. 0 u. 1 21,5020 per 100 Kilogr. Brutto 
Produßten Pörſe. inkl. Sack, per dieſen Monat 21,25— 21,30 ba, Mai⸗Juni do., Juni⸗ 
Berlin, 13. Mai. Wind: NO. Barometer: 28,1. Thermo- Juli do., Juli⸗Auguſt 21,3521, 40 bz., Aug.⸗Sept. —, Sept.⸗Okt. 
meter: + 10° R. 79 1000 8 bewölkt. 21,55 21,60 bz. . u. H.⸗Z.) 
ët 180-225 nach Qual. gef., Lac Breslau, 13. Mai. (Amtlicher Produktenbörſen⸗ Bericht. — 
17 Juni⸗Juli 208,50 —209 208,50 Roggen F fd.) feſt, gekünd. — Ctr., per Mai 152 G., Mai⸗ 
3, Sept.⸗Okt. 212—213 212,50 | Juni 150, bz. u. B., Juni⸗Juli 150,50 bz. u. B., . 151,50 
bz. — Roggen loko per 1000 Kilogr. 149—152 nach Qual. gef., ruſſ.] G. u. B., Sept.⸗Okt. 154 bz. — Weizen 193 G., Sept.⸗Okt. —. — 
149.155,55, poln. 149 155,50, inländ. 162—168, defekt. up 135 140 Gerſte — — Hafer 172 G., Mai⸗Juni —, Juni⸗Juli — 
Däin, Gtr., loko 66 B., per 
ö 2, Sept.⸗Okt 62 B. — Spiritus feſt, 
152,50--153 bz. Auguſt⸗Sept. —, Sept.⸗Oktbr. 155--155,50—155 bz., S „Liter, loko 45,50 B. 44,50 G., per Mai u. Mai⸗Juni 46,50 B., 
uni⸗Juli 46,50 bz., Juli⸗Aug. 47,40 bz., G. u. B., Auguſt⸗Sept. 48,50 
Qual. gef. — Hafer loko per 1000 Kilogr. 150—193 nach Qual. gef., B. — Zink ohne Umſatz. dn 
Ss = Bun. 40 rg: ee 10 1 ps und Die Börſen⸗Kommiſſion. (Br. Hdls.⸗Bl.) 
med, 181190 ab Bahn bz., per dieſen Monat 165 „ Mai-Juni Stettin, 13. Mai. (Amtlicher Bericht. etter: regnig. Therm. 
163 164,50 bz., Juni⸗ Jul 162,50 —164 ba, Juli⸗Auguſt 160 ba. Sept. ⸗ ＋ 85 R. Baro. 28 A Winde Ol cht W gie, Th 
Okt. 186,50 13 bz. — Erbſen per 1000 Kilogr. Kochwaare 178210 Weizen feſter, pr. 1000 Kilo loko gelber 180 — 203 M., weißer 
nach Qual., 8 170-177 nach Qual. — Leinöl loko per [ 195207 N., Mai⸗Juni 208,50 — 209 M. bz. Juni⸗ Juli do., Juli⸗ 
100 Kilogr. ohne Faß. M. — Rüböl per 100 Kilogr. loko ohne Ech Auguſt 211—212—211,50 M., Sept.⸗Oktbr. do. — Roggen etwas 
61 bz, mit Faß per dieſen Monat 65 dr Mai Juni do, Yunisdult | feiter, pr. 1000 Kilo loko inländiſcher 159-163 M., Nuſſ. 147—150N., 
do., Juli⸗Auguſt —, Sept.⸗Okt. 64,1 63,964, bz. — Petroleum kai⸗Juni und Juni⸗ Juli 146,50 M. bz, Juli⸗Auguſt 147 M. bz., 
(Standard wnite) per 100 Kilog. mit Faß lolo 27 ba. per dieſen Mo- Sept. Oktor 149,50 150 M. bz. u. Br. 119,50 M. Gd. — Gerite 
nat 24,5 B., Sept.⸗Oktbr. 25,4--25,3 bz. — Spiritus per 100 Liter Kb pr. 1000 Kilo loko feine 165 — 173 M. — Hafer ſtille, pr. 1000 
à 100 pCt. = 10,000 pCt. loko ohne Faß 47,8 47,6 bz., per dieſen Mo. Kilo loko 160-180 M., pr. Mai⸗Juni 106 M. Br., Septbr.⸗Okthr. 
nat —, loko mit Faß per dieſen Monat 47,7—48—47,6 bz., Mai⸗Juni 158,50 M. Gd., 159 M. Ur. Erb ké n ohne Handel. — Mais 
do., Juni⸗Juli 47,8—48 47,7 bz., Juli⸗Auguſt 48,7 — 8,848, bz., pr. 1000 Kilo loko 125 — 127 M. — Winterrübfen feſter, pr. 
Aug.⸗Sept. 49,7—49,8—49,6 ba, Sept.⸗Okt. 49,950 49,8 bz. — 1000 Kilo pr. Sept.-Dftbr. 29) M. Go., 291 M. Br. — Rüböl 
Mehl. Weizenmehl Nr. 0 2827, Nr. 0 u. 1 2624,50 Mk. Roggen⸗ | rnhig, pr. 100 Kilo Toto ohne Faß 67 M. Br., pr. Mai 65,75 M. 


Berlin, 13. Mai. Der Verkehr eröffnete matt und nahm raſch } S 
auf ſämmtlichen Gebieten einen außerordentlich flauen Charakter an. 1 welche durch einen bedeutenden Rückſchlag vollſtändig aus 
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Man ſprach von erregten Vorgängen in Konftantinopel, über welche Ihrer Poſition herausgedrängt werden dürften. So war eigentlich die 
eine Depeſche des „W. T. B.“ nach der „Times“ weitere Mittheilun⸗ Auffaſſung der politiſchen Verhältniſſe, welche durch allerlei Gerüchte 
gen brachte; man ſprach von einem Aufſchub der hieſigen Verhand⸗ und Privatmeldungen begünſtigt wurde, nur ein Ausdruck deſſen, was 
ungen und von beabſichtigten Interventionen verſchiedener Staaten | die in den Vordergrund kretende Baiſſe⸗Spekulation wünſchte und eine 
in der Türkei. Ueberall trat die von uns wiederholt betonte Unſicher⸗ Stütze ihrer Operationen. Am ſtärkſten wurden Anfangs Diskonto⸗ 
heit und Unklarheit der politiſchen Lage hervor und EN der un⸗] Kommandit⸗ Antheile geworfen, Kreditaktien eröffnete ſofort 3 M. 
ünſtigſten Auff ung. Dieſe ſprach Dé auch in den! perationen der matter als geſtern und verloren in der erſten halben Stunde noch⸗ 
Spekulation in hohem Grade aus. Wir haben in der letzten Zeit wies | mals ehen jo viel. Lombarden ſetzten ihre weichende Bewegung fort; 
derholt auf die adiwartende Haltung der Kontremine zhingewieſen, | Franzoſen hielten ſich trotz der wenig günſtig erachteten Abſchluſſes⸗ 
welche nur einen »ociheilhaften Moment zu erwarten ſchien, um wie- verhältnißmäßig gut. Auch 1860er öſterreichiſche Looſe und fämmt⸗ 
der lebhafter in die Bewegung eingreifen zu können. Die Hauſſe⸗ liche fremde Renten gaben Dart nach. Ebenſo erlagen Bahnen, na⸗ 


E Fries Grke [Pomm III. rz. 100 5 1109,50 bz Ceatraibk. . Bauten 4 19,00 bz OG. Phönix B.⸗A. Lit. B. 4 | 36,50 G 
Fonds⸗ u. Altuun⸗Börſe. Hr. B. G. H. Br. td. 5 100,00 G Geitralbt.f. Ind. u. 4 | 6809 di G KE Kl" 

Berlin, den 13 Mai 1876. do. unk. rückz. 110 5 103,30 bz G Cent.⸗Genoſſenſch. 23. fr | 96 25 © Rhein, Na, Bergwerk 4 87,50 B 
reußiſche Jonds und Geld.] do, do 90 5 101 nam Chemnitzer Bank- V. 4 | 74,50 B Ahein.⸗Weſtfäl. Ind. 4 

Evurie, Ur C.⸗B⸗Pfdb kd 4 100, 10 G Coburger Credit⸗V. 4 | 69,25 G Stobwaſſer Lampen 4 | 51,50 bz 

Sonfol. Anleihe 43104, 50 bz do. unk rückz. 1105 107,10 G Chin, Wechslerbank 4 | 73,50 B Union⸗Eiſenwerk 1 5.50 B 
Staals-Anleihe 4 99,50 bz do (1872 u. 74) 45 98,50 bz Danziger Bank ft.] 127,75 G Unter den Lirden 4 18,10 bz G 
Staats⸗Schldſch. 33 94,25 bz do. (1872 u. 73)|5 101,50 bz Danziger Privatbank 4 117,0 G Wäſemann Bau V. 4 
Kur- u. Nm. Sch ai 90,00 bz do. (1874) 5 1101,50 bz Darmſtädter Bank 4 101,00 bz Weſtend (Qulſtorp) fr. 3 50 bz G 
Od.⸗DeichbObl. 45.101,25 bz Pr. Hyp⸗A-B 120144) 99.00 bz do Zettelbank 4 | 94,008 (G Wiſſener Bergwerk 4 25.00 8 
Berl, Stadt-Obl. 4102,20 bz do. do. 5 100,20 b G Deſſauer Creditbank 4 | 10,60 &79,50 Wöhlert Maſchlnen 4 17,75 G 
Do. do 30 93,25 bz Seel. Bod red. 100.25 5 x d Sar 112,50 8 e — 

Ain, Stadt- Anl, 44 101,70 G 2. D 44 94,00 eutſche Ban 80,10 bz B 28 S ` 
Sege do. 44.101,50 bz B Stett. Nat Hyp 5110100 55 de. Genoſſenſch 4 | 9,00 G F E 
Schldv. d. B. Kfm. 5 100,30 bz do. do. 43 95,03 bz do. Hyp.⸗Bank 4 | 92,50 nn G 1 Gei cht een 8 
Pfandbriefe: Kruppſche Oblig 5 101,90 bz G do. Reichsbank fr \ tona⸗ ol s Ar 
Berliner 44 101,00 B ` usfändiiche Fonds. do. Uaionbank 4 | 76,20 vz Go VE 5 iſche 4 ver 

do. 5 106,25 G Amerik ick la g ‚Äsconto-Gomm, 14 112,00 5z SC re E 
kandſch. Central 4 | 95,80 bz do. bo. 18836 99.80 b 6 — ED a en ee 
Kur u. Neumärk. 35 85,90 bz do. Bde (fund. )5 101.25 1 berger Ban: 4 | 81,50 bz G ee GR 1 

do. neue a 85.00.53 De 44 9700 8 = ee da? 10 8 EE, on 

x 4 | 95,30 b E Nei Séi GE? 2, lan WË LL 

de. want 103,50 bz dn Bt eien g 1010 h Late Nelwathanf 4 8900 d @ een eee 

L. Braubbg. red. 4 e l . 20. Bomber ̃— 1 S e H 

Oftpreußiſche 31 86,00 G Debt, Pa ente A 56.30 b Fee eee C iin Minden 1 100.25 6 

RT, e 4 95,90 G d. Si Ange 5 20 f 0 Gen Genn, | 8950 65 @ de ee , 6 09950 b 
do. 44.102,30 bz do. 250 fl 1850 4 9800 55 EN *eipziger Creditbank 4 116,25 bz © Mi € » te 0 dé G 

Pommerſche Hl 84,70 G d 1 un 1858 305.00 S do. Discontobank 4 | 70,00 B alle“ Altenb e 4 1500 57 

ze, 4, | 95,60 ba der K 5.880 1017 Ir Bängg 800 ng dern Sele 

do. 4102758 do. do. a 1864 — 265.00 vi den ee (mia ſener 421,75 bz 8 
Hoſenſche, neue 4 | 95,00 B ung. St.⸗Eiſb.⸗A. 5 690 3 Magdeb. Privatbank 4 108,75 G Mach Re N 25 EN 97 
Süächſiſche 4 . Dedienb. Bodencredird | 74,00 @ Mader 14 | 70.00 d. 
Sale 3 eg Fr 1686. 8 do. Hypoth. Bank 4 | 67,50 B e KE 1235 HEEL 
do. alte A. u. C. 4 Ce Zä, 6 Där 3 Meininger Creditbankt4 78,60 G Mi do. . Sn 20 bz 

do. A. u f de. da. 1 83 50 55 EN e sche Marti 498,00 8 
Weftpr. ritterſch. 84 84,75 b Stalleniſche Reute 5 70 80 G EE LAN MR Le eee 

do 4 | 96,00 bz 0 = Z 8856 SC G Norddeutſche Bank 4 127,00 G or WER d 18 A 

; 48/101,49 bz a a Age Nordb. Orunderebit “ | 99,60 p 0 Tatat. Liar Zen 8412750 b 

oo. II. Seriel5 106 60 G Numänier 8 9450 b Defterr. Credit 4 eg Lit E55 ` 3 

eg E Ke Finnische doe 2 | 39,90 h deutsche Ban t 86,30 6 Oftrreaß, Sibbe 14 | 26,90 14 

e eee af Centr Bod. 5 Gu SE KR @ eee eee | ` 

tiefe: e we © ` e 
3 4 97,70 bz eh op A 1 — 97,25 Vetergb. Discontobank 4 101.50 B Ade Lag: E 55 
re 4 97.50 5 di 2 a 5 97,80 bz do. Intern. Bank 4 | 97,00 o 9 er 8 

oſenſche 4 | 97,00 B Auf nb. A. 18705 102 00 G Deier. Beieleit, : 80 8 hen Nabebehn 4 1425 © 

reußiſche 4 | 97,00 bz Run vm A 18715 97.80 b poſener Prov. Bank 4 98 10 bz G Stargard⸗Poſen 101.25 d 

Heine u. Weſtfäl 4 | 98,00 bz „ „ Whürlaglſch 412000 U 8 
Sichſiſche 4 | 98,75 8 de. do. 18735 8830 5 e. Boden Bet 11 EG En e de 800 8 
Lo 4 | 97,20 © do 8 e dit | ae do. Gentralboden. 4 117,90 bz er List. O. v. St pi 19909 

= do A 13545 11505 Be do. bod. Spieth. 1 121,00 ne W. en S gar. d Via 
Souvereigens 20,33 bz 8 do. 75 v. 1866.5 17000 55 . l 83 e dl ës | Kë 3 

"er 16,17 b 5. AJ Stieg V rovinz.⸗Gewerbebk. 2,25 bz g 
Napoleonsd 9 3 do. 5. A. Stiegl. 5 Ritterſch. Privatbank 4 1125.00 G Albrechtsbahn 7 15,10 G 


do. 500 Gr.“ 1392 G Amſterdam Rotterd. 4 112,00 bz 


do. 6 do. do 5 | 96,10 b >; | 

Dollars do. Pol Sch.⸗O. 1 8500 bz SE, e r 9220 C „ eh Zo ` 12.50 b 8 
Imperials 55. leine 83. H do. Bankverein fr 92,25 0 Balliſche 3 53.80 6 
do. 500 Gr poln. Sien Ul. C. 1 25 NM e Ter E ee eee 1620 e 
fremde Banknot. 99,85 G nn 1 5 | 76.90 b Schaaffzauſ Bankv. “ | 68,00 0 3 Breſt⸗Graſewo 42475 15 
pe einlöäb, Ge . eene EE 15 Ge Schleſ. Bankverein 4 | 83.0) B Breit Kiew 44700 10 
Feanzöf. Bantnot.| | 81,00 65 8 ` Jä Anl. v. 18655 10,50 d © ar. Bereinsbant |4 (NM & Dur Bodenbah 4 825 e 
Gët e de do. de, v. 18690 `" Türig Bun 4 7300 SG e | Clifabety-Weftsahn 5 | 6125 d 

f n , 2 d 13, A x * 

o 1 Stile S da. Foofenollges 3 | 30,50 63 B. Dereinsbank Quiftorp A 5,10 bz Kaifer Franz Joſeph 5 | 54,75 65 

Kufl. Noten 2070 b3 ”) Wechiel-Eourie. nn E, aa | 81,40 79.9053 
Sage, 100 f. 5 F. 169 500 | Induſtrie Actien. oe 
Deutſche Fonds. do. 1099 fl. 1 M. 168,35 bz Brauerei Dapenhofer 4 100,50 G Cudwigsh.-Berbak 1 17775 91 
Feng des 0 805 © London 1 Eſtr. 8 F. 20,0 bz Daunen. Kattun 2 | 17,00 & Käte Segen f 2375 ai 
Fab. B a40 th — 254,25 bz do. do. 3 M. 20,2 bz euch Bauge 448,00 pb Manz, Ludwigshafen 4 | 99,00 b3 


Bad. Pr.⸗A. v. 6704 118.40 bz 
do. 35fl⸗Obligat. — 136,50 bz 
air. Präm.⸗-Anl.4 121,50 bz G 


4 2 MÉ (tert. » St gar 31 7300 53 
4 Oeſtr. frz Staatsbahn 4 
214 00 br G 


paris 100 Fr. 8 T. 5100 p Deatſch Eiſenb. Bau 
| 4 6.50 bz G de. Roröweftbage |5 


Slg. Dipl. 100 F. 8 . | 80,85 bz Dich. Stahl u Eſſen 
do. do. 100 F. 2M. 89,55 bz? Donnersmarckhütte 


Brſchw. 20151 A 82,% bz G Wien öſt. Währ. 8 T. 167,50 bz Dortmunder Union | 140) 
en. Anl. v. 187447 101,7 0 i RE ae e | 720 K gell en 80 0 | do. Lä B 570,25 bz 
Ben LE 1295 e Wien dit. Währ. 29. | Czell ſche Maſch ein 1 5 Reichenb. Pardubip 43 50.00 bz 


Petersb 100 R 3 W. | 264,75 bz Erdmannsd. Spinn. N N Aerer, ee 
var 100 Rub. 3 M. | 261 60 65 Flora f. Charlottend. 4 14,50 by G HE: Audolfsbahn 5 47,75 pa B 
d G ‚last Wpas 5 


Deſſ. St. Pr.⸗Aul 35/116,00 bz t 
Warſchau 100 R. 8. 265,60 bz [Rriftu.Rogm Nähm.4 41,00 bz Rumänien 5 


4 
H 
H 
„Pf; 5 25 bz S 
SE Pr.-Pfobr d 109,25 bz 20,25 1975 b 
3 
3 


„II., Abth. 106,25 bz B r EL tür Gelſenkirch Bergw. 4 104,25 b ei 5 72 ? 
EICH 1866 17000 d DEE? eg 1 DER heorg Marieuhütte 4 62,10 bs G e En " G 
LACH ` ER D hel 4, r LO Oh „et; IL PORT ic Sha I 36 SR: D weis Mar da" 3 
Neininger Boote 29.50 b Brüſſel 355, Frankfurt a. M.— „ Ham“ Jen beet e Südöſterr. (Lomb) 1 
Meininger Foole 2089 ıba Séi gitt , Eo don 2, Paris —,Kramſta, Leinen 5. 4 83,00 8 Turnau Prag 4.| 42,00 bz 
do. e 3 13578 8 Petergburg 61, Wien 4% Bo SCH 1 41809 8 eee 5 43.90 % 
Oldenburg. Looſe3 135,75 bz — — —— — Faurahütte 4 1 56'25 bz . n 
. G. C. B- Pf. 110,5, Inn d Bank: und Credit Aktien. uiſe Tie bau⸗Bergw. 4 20.00 b3 on Warſchau Wien 4 [197,75 bz G 

do. do. 43 96,25 bz Badiſche Bank 4 102 00 B Magdeburg Bergw. 4 114,90 bz G — — 
diſch bppotz unk 5 101,09 bz G Bk. f. Rheinl u Weſtf 1 | 63,50 dz G do Spritfabrik 4 1950 G Eiſenbahn⸗Stammprioritäten 

o. be, 13 95,75 bz G Bk. f, Sprit⸗ u. Pr H. 4 61,50 bz B Maxienhütte Bergw. 4 6200 G Altenburg Zeig 5 110000 bz 
Mein. Hyp. Pfd. 5 100,50 Dar Berliner Bankverein 4 | 81,50 bz (rale Bergwerk 4 2100 bz Berlin Dresden 5 71,25 b 
Nrdd. Greer H 25 100,75 bz G do. Comm ⸗B See | 60,00 bz © ‚Menden u. Schw EA? 49% & |BerlimÖsrliger 5 83,00 bz 8 
do. Hyp.⸗Pfdbr. 5 101,50 bz G . do Handels Ga 4 | 83,25 955 50, Oberſchleſ. Eiſ.⸗Bed 4 97,00 G Berliner Nordbahn fr 
nie BE? - A € ) 1 
Den H. B J. 120 105,25 bj © do Kaſſen Verein 4 17700 B (oz Sſtend 4112008 Breslau Warſchan 5 | ag on EN 
do. I. IV. rz. 110 5 1102,00 © Brealauer- Dise. Bt. 63,50 bz. IPVhönix B.- A. Lit. A. 4 56,50 bz G Chemn.⸗Kue. Adorf 5 | 20,40 bz 


Verlag von W. Decker u. Comp (E. NR n Poſen. 
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Poſition it in der letzten Zeit immerfort in ſchwächere Hände über⸗ 
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bez., Mai⸗Juni 65,75 M. Br., Septbr.⸗Oktbr. 63,25 M. bez., 63 M. 
Gd. — Spiritus feſter, pr. 10,000 Liter ÉI loko ohne M 
4,30 M. bez., Mai⸗Juni 47,80 M. nom., Juni⸗Juli 47,50 — 18 M. 
bez., Juli⸗Auguſt 48,40 48,60 M. bez., Auguſt⸗Septbr. 49,40 — 49,50 
M. bez. — Angemeldet: 100 Etr. Riböl. — Negulirungspreis für 
Kündigungen: Weizen 208.75 M., Roggen 146,50 M., Nüböl 65,75 M. 
Spiritus 17,0 M. — Petroleum, loko 12,30 M. bez., Reguli⸗ 
rungspreis 12,30 M., pr. Septbr.⸗Oktbr. 11,75 M. bz., November⸗ 
Dezember 12,50 M. bez. R > 

Heutiger Landmarkt per 1000 Kilo: Meiden 186.207 Roggen 
156165, Gerſte 153—168, Hafer 174-180, Erbſen 177186, Kurs 
toffeln 39—57, Heu 3,50—4, Stroh 5-54 M. (Oſtſ. Z.) 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. — | Therm. Wind. | Wolkenform. 


13 Mai ez 27, 10% 60 LC 88 gent st 


Abnds 10 27, 9,81 + HEINNWI trübe, St., Ni. 
7 + 5˙4 


Morgs. 6 NO! l bedeckt, Ni. 


— 
Leet 
WWW) 


14 Nachm. 2] 27° 9 19 76] NW2 bedeckt, Ni) 
14. Abnds. 10] 27“ 8’ Si + 55 SW2 beiter, St. 
15. = Morgs. 6 27“ "oli 44 SW 3 bedeckt, Ni. 


) Regenmenge: 26,2 Pariſer Kubikzoll auf den Quadratfuß. 
Waſſerſtand der Wartbe. 
PVoſen, am 13. Mai Mittags 1,70 Meter. 

2 * 14 = 1,70 


= 


mentlich Rheiniſch⸗Weſtfäliſche ſtarkem Angebot. In Kredit und Dis⸗ 
konto, Renten und Bahnen fanden gute Umſätze ſtatt; die übrigen 
Werthe lagen zwar auch matt, gingen aber nur wenig um. Gegen 
Baar gehandelte Werthe gaben überwiegend nach, namentlich Bahnen 
und Bergwerke. Banken und Induſtriewerthe fanden weni Beach⸗ 
tung, Anlagewerthe ruhig, Oeſtereichiſch⸗Unggriſche matt, Nuſſiſche 
behguptet. In der erſten Stunde trat keine Erholung ein. Wechfel 
mäßig belebt, London feſt. — Auch die zweite Stunde verlief matt. 
Per ultimo notiren wir: Franzoſen 451446, Lombarden 131—1, Kre⸗ 
ditaktien 232,50 —227, Laurahütte 56,5056, Disfonto - Kommandit- 
Antheile 111,75—110,50. Satte gewann 4%, Gothaer , Bo⸗ 
chumer, Zentralbank für Bauten , Oberſchleſiſche Walzwerke verlo⸗ 
ren 2, König Wilhelm 34. Der Schluß blieb matt. 


Crefeld K. Kempen fr. Oberſchleſiſche Roi 82,25 G 

Gera ⸗Plauen 5 25,50 bz © do. 0.4 

Halle Sorau-Guben 5 23,60 bz G do. v4 | 93,50 bz 

Hannover⸗Altenbek. 5 34 30 bz do. Ra 85,75 bz G 
do. II. Serie do. F. 4 101,00 G 

Leipz. Gaſchw.⸗Ms. 5 | 74,00 8 do. G. 4 98,80 G 

Märkiſch Poſen 5 70 40 b; do. H. 45 100.90 ba G 

Magdeb. Halberſt. B 33 61,75 bz do. v. 1809 5 103,90 G 
do do 05 89,00 bz do. v. 18734 91,10 G 

Münſter⸗Enſchede 5 | 13,25 bz Oberſchleſ. v. 1874 4 98,00 B 

Nordhauſen⸗Erfurt 5 35,00 G do. Brieg Neiſſe Ki 

Oberlauſitzer 5 45,50 bz G] do. Coſ.⸗Oderb. 4 92,25 G 

Oſtpreuß Südbahn 5 | 74,90 bz do. do. 5 110400 8 

Rechte Oderufer Bahn 5 107,50 bz B do. Niedſch. Zwgb. 34 

Rheiniſche 4 do. Starg. Poſ. 4 

Rumänifche 8 | 76,25 bz do. do. ij 4 


Saalbahn 5 29,00 bz do. do. III. 4 

Saal Unſtrutbahn 5 | 11,50 bz Oſtpreuß. Südbahn 5 101,75 G 
Tilſit Infterburg 5 7180 bz do. Litt. B. 5 101,50 G 
Weimar Geraer 5 26,50 bz G do. Litt. On 101,30 8 
Rechte Cer, Ufer 5 103,50 G 


Eisenbahn- Prieritäts-. Nen ſce, . 


gar. 
` Obligationen. = von EE 9960 gd 
Ard.: Maftricht 44 90,50 G o. von „ 64 4 „60 bz 
do. do. Kë 75 G de. v 1865 | 
do. do. III. 5 97,75 G do. 1869, 71, 735 103,00 bz 
Berg.⸗Märkiſche J. 4 101,00 bz do. v. 1874 5 103,10 G 
do. II. 45 101,00 bz ae v. SE g. 10250 S B 
H o. 


do. do. Lin, B. 31 85,50 B Schlesw.⸗Holſtein. 4 


do. do. Litt. O 34 77,0 B Thüringer 1.4 
do. DNA 98,75 B do. 1.4} 
do v4 97,75 bz do. UL 
do. V.4 97,56 do. V. 4 99,52 G 
D G ! 
wi Se N 102.60 G do. VI. 44 99,25 B 
achen⸗Düſſeldorf J. 4 89,50 G = 
5 do. d 4 | 89,50 G Ausländiſche Prioritäten. 
do. do III 4 Eliſabet)⸗Weſtbahn 5 71,75 B 
do. Düſſ. Elb.⸗Pr 4 | Gal. S-— Aug, 1,5 | 81,00 bz B 
do. do. "La do. do. I. 5 78,50 bz 
do. Dortmd.⸗Soeſt 4 90 B do. do. 16 5 | 75,10 bz G 
do. do. D'A dr. do. IV. 5 74,00 
do Nordb. zr W. 0 10360 8 Lemberg Czernow. US 65.50 bz G 
do. Ruhr⸗Cr.⸗K. 44 do. 11.5 | 65,50 bz 
do. do. 1. 4 do 5 57,40 bz G 
do. do 1 „do. IV. 5 | 53,30 b 
Berlin⸗Anhalt 4 S Mähr⸗Schleſ. Grp. e 18,00 b 
do. ‚100,59 © [Mainz-Ludwigshafen 102,50 
do. litt. B. 4410050 G do. do 4 
Berlin-Görlig 5 1102,40 bz G Oeſterr.⸗Franz. Stsb. 3 314,50 bz 
do do 41 92,75 5 do. Ergänzungen. 3 302,00 b; 
Berlin⸗Hamburg 4 94,00 G Oeſterr. Franz. Sts. 5 95,75 6 
do. do. 4 | 94,00 G do II. Em.'5 | 95,75 G 
do. do. % 19500 6 G 1 Deftere. Nordweſtb. 5 73 25 bz G 
Berl.⸗Potsd. M. A 4 92,25 © et, Nrdwftb.Litr. B. 5 59 50 bz 
o. do. 6.4 | 91,25 G do. Goldpriorität. 
do. do. Dä 96,0 bz Kronpr. Rud Bahn 5 | 66,80 G 
do do Vi 93,60 bz do. do. 186915 | 64,25 G 
Berlin⸗Stettin |: 2 do. do. 18725 63,60 G 
do. do 4 | 23,25 G Rab-Graz Pr.⸗A. 4 
do do. II 93,25 G Reichenb. Pardubiz. 5 | 71,90 bz 
do. IV. v. St. g. 4 103,00 ho Sücdßſterr. (Lomb) 3 228.50 bz 
do VI do 4 93,50 B do. do. neues 230,00 bz 
do Ill. 4 98,20 bz B do. do. 18756 
Bresl.⸗Schw Freiberg. A do do. 18766 [101,00 o 
do, do. Lite G 4 do. do. 18776 02.25 G 
do, do. List. U 9200 bz B do. do. 18780 03,0 G 
do. do. Lite I. 4 do. do. Oblig. 5 75,00 bz G 
Cöln⸗Minden IV. 4 | 92,60 G Baltiſche, gar. 5 86,75 B 
do. do. VII 90,20 bz Breit: Grajewo 574,75 bz 
do. do. VII Az 97,75 bz B Charkow ⸗Aſom 5 
Halle⸗Sorau Guben 5 97,25 bz G do. in gënt a 20 40.5 
do. do. 1597,60 bz G Charkow. Krementſch 5 
Hannov.⸗Altenbek. 1144| 95,00 G Jele Orel, gar. 5 | 95,00 bz 
do. do. 9 95,00 G Jele; Woron., gar. 56,25 G 
do. do Da 88.90 bz G Koslow⸗Woron 595 75 b 
Märkiſch⸗Poſener 5 102 25 b B | Koslow. Woron Obl. z 83,50 G 
Magdeb.⸗Halberſtadt éi `" Kurgk. Chark- gar. |5 95,50 G 
do. do. de Ian 97,25 bz B IR. Cbark⸗Af. (Obt)ls | 91,90 bz 
do. do de 1878 N 94,90 bz B Kursk.⸗Kiew, gar. 5 196,50 bz G 
do. Leipzig de 186704 Loſowo Sewaſt 5 92 90 by 
do. do. de 18 78,4% Nosco-Njälan, g. 5 | 29,40 b 
do. Wittenberge N A D Most.⸗Smolengk 5 | 96503 
do. do. 97525 Schuja Jvanowo 5 | 9550 9 
Niederſchleſ.⸗Märk. 14 5 5 95 59 6 


92,50 b G JWarſchau Teresp. 

do. II a 621 ri 9500 G 95 Ge | 25.90 bz 
bo. DL. a, Dit | 97,50. e © Warſchau⸗Wien WS, 94,10 5 G 
do. do Hl conv 3 | 95,50 6 do. DIS | 9295 b 

Nordhaufen-tSrfart 15 97,00 B do. 1.5 8700 0 

Oberſchleſiſche Als Zarskoe⸗Sels IG 83,90 G 


* 
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